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Untersuchungen über Rassenbildung bei Anthozoen. 
Von EwALD JAWOP.SKI (Breslau). 

Mit 21 Abbildungen und 15 Tabellen im Text. 

Die vorliegende Arbeit soil im wesentlichen einen Beitrag zu der Frage 
Iiefern, ob es auch bei Anthozoen mit verhaltnismâfiig weiter Verbreitung zu 
eiuer geographischen Rassenbildung im Sinne von RENSCH (1929) kommt. 
Die Frage nach dem Vorkommen von Rassen bei Cölcnteralen ist bisher 
wenig behandelt worden. Wenn dies mitunter doch der Fall war, so ist man 
meistens von âul5eren Erscheinungen, wie Gröfie und Fàrbung, ausgegangen. 
Fiir meine eigenen Untersuchungen war vor allem die Übcrlegung maI5gebend, 
daB, wenn bei Cnidarien unterscheidende Merkmale auftreten sollten, diese 
besonders in dcm fur jene Ticrgruppe charakterlstischcn Nesselapparat zu 
fmden sein niüBten. 

Meine Studiën erstreckten sich daher auf das (Lnidom von Actinia equina 
(L.) und Anemonia sulcata (PENN.). Von Actinia equina stand mir Material 
von Bergen (Norwegcn), Helgoland, Rovigno dTstria, Neapel, Varna (Bul-
garien), aus dem Bosporus und der Sagamibucht (Japan) zur Verfiigung. 
Von Anemonia sulcata untersuchte ich Tiere der Slandorte Rovigno d'Istria, 
Messina, Banyuls-sur-nier und Arcachon (Golf von Biscaya). Das Rovigneser 
L'ntersuchungsmatcrial habe ich selbst im Verlauf eines unter Leitung von 
Herrn Professor PAX (Breslau) im Sommer 1936 an die Adria unternommenen 
Lehrausfluges gesammelt; die ubrigen Tiere entstammten meist dem Breslauer 
Zoologischen Museum. Pferdeaktinien aus dcr Sagamibucht wurden mir 
freundlicherweise von der Zoologischen Staatssammlung in München zur Ver­
fiigung gestellt. Eine Berliner Seetierhandlung überlieB mir von Actinia equina 
Jungtiere aus Varna und aus Pirano, die eine Stunde, beziehungsweise 2 Tage 
all waren. Dadurch wurde mir Gelegenheil gegeben, die Untersuchungen an 
Actinia equina teilweise auch auf die Jugendformen auszudehnen. All denen, 
die mich durch die Überlassung von Material unterslülzl haben, möchte ich 
dafiir danken. Zu gleichem Dank bin ich alien Stellen verpflichtel, die mir 
genauere Angaben über die Lebensbedingungen an den einzelnen Standorlen 
wic Temperalur, Salinitat usw. gaben. 

Untersuchungsmethoden. 

Beziiglich der von mir angewandten Untersuchungsmethoden kann auf 
die Arbeilen von SEIFERT (1928) und TISCHBIEREK (1936) verwiesen werden. 
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WEILLS (1934) Melliodik war liw niich nicht verwendbar, da er seine Unter-
suchungen vornehinlich an lebenden Objekten durchführte, wabrend mir nur 
fi.viertes Material zur Verfügung stand. Die Messungen der Nesselkapseln 
wurden nur an Mazerationspraparaten vorgenommen, da die Nesselkapseln 
innerhalb des Gewebes in ihren Umrissen schwer zu erkennen sind. Ferner 
machte ich die Erfahrung, dafi Messungen am Schnittpraparal durchweg 
geringer, solche am lebenden Ausstrich stcts gröCer ausfielen als Messungen 
an Mazerationspraparaten des lixierten Materials. Dalier gab die von mir 
einheillich an Mazerationspraparaten durchgeführte Messung Gewahr für eine 
Vergleichbarkeit der ermittelten Werle. Die Anzahl der Messungen eines 
bestimmten Kapseltypus richtete sich jeweils nacli der Variabilitat der Kapsel-
langen; war diese cine besonders groCe, so wurde eine gröBere Zabi von 
Messungen vorgenommen, um möglichst genaue Mittelwerte zu erhaltcn. Die 
Mazeration einzelner Teile von Actinia equina und Anemonia sulcata ver-
ursacht bei der GröIJe der Tiere keine besondcren Schwierigkeiten. LediglicJi 
bei der Herstellung von Ausstrichpraparaten des Mauerblattes ist es zu enip-
l'ehlen, das Mauerblatt von der AuBenseite des Aktinienkörpcrs abzuschaben, 
um dadurch eine Vermischung mit Resten der Mesenterialfilamente zu ver­
meiden. Vom Schlundrohr wurden nur die oberen, an die Mundscheibe an-
grenzendcn Teile mit der Mundscheibe zusammen mazeriert. Zur Kontrolle 
der Kapselanordnung und Lage in den einzelnen Teilen des Aktinienkörpcrs 
wurden Sektoren-Serienquerschnitte von 6 [j Starke angefertigt. Bei Ane­
monia sulcata war das zur Verfügung stehende Material teilweise derart 
mazeriert, dai3 die Herstellung von Serienscbnitten nur in beschranktem Mafie 
möglicb war. Die Fiirbung sowohl der Ausstrichpriiparate als auch der Serien-
selmitte wurde mit der für die Nessclkapseln spczifischen Doppelfarbung 
(1% wasserige Saurefuchsinlösung und 1% wasserige Methylenblaulösung) 
durchgeführt. Für die Dauer der Farbung kann keine Norm angegeben werden; 
diese richtet sich jeweils nacli der Art der Konservierung und muB durch 
stete Beobachtung kontroUiert werden. Allgcmein kommen die Praparate nach 
etwa halbstündiger Farbung in l%igem Saurefuchsin nach dem Abspülen in 
destilliertem Wasser in die l%ige Methylenblaulösung, bis sie tiefblau 
erscheinen. Die Dilïerenzierung erfolgt bis zum Umschlag des Blau in eiii 
rötliches Violett in 96%igem Alkohol. Bei eiiier Dilïerenzierung in weniger 
konzentriertem Alkohol erfolgt diese zu rasch, da das Methylenblau in Wasser 
leicht löslich ist. Wenn PAX (1936) der WILLSCHEN Einteilung (1909) der 
Nesselkapseln nach Art ihrer Farbbarkeit folgt, so iiiuBte ich demgegenüber 
die Beobachtung machen, dafi alle Nesselkapseln mehr oder minder intensiv 
auf beide Farbstoffe ansprechen. Besonders bei den Nemalocysten von Ane­
monia sulcata sind bei der Einfachfarbung mit 1% igem Saurefuchsin die 
iimeren Einzelheiten der Kapseln bedeutend besser zu erkennen als bei der 
Farbung mit l%igem Metyhlcnblau, so dafi die oben erwahnte Einleilung 
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in luchsinophile und methylenophile Nesselkapsehi oil nicbt zutriiTt. Es isl 
anzunehmen, daI5 bei der Fiirbung Fixierungsmethoden des Materials, Reife 
der Kapseln usw. einen KinfluO ausüben. Zur Vermeidung von fehlorliaften 
Ergebnissen ist es ratsani, das jeweilige Material durrli eine vorangehcnde 
KontrolUarbung zu priifen. 

Von den Jugendformen konnten einvvandfreie Mazerationspraparate nur 
von den Tentakeln und dem Mauerblatt hergestellt werden, da die Tiere 
auBerst klein waren. Dièse Tatsache làfit nur beschrânkte Vcrgleichsmöglich-
keiten zu. 

Schrifttum. 

Nach RENSCH (1929, S. 12) ist ein strenger l'nterschied zu machcn zwischen 
ökologischen und geographischen Rassen. Bei beiden übeii Umweltsbedin­
gungen einen Einfluf5 auf die Formgestaltung aus; der Unterschied liegt lm 
wesentlichen darin, daB die ökologische Rasse an verschiedenen Orten, mithin 
mehrmalig auftreten kann, \\as immer dann der Fall sein wird, wenn ziemlich 
gleiche Umweltsbedingungen an verschiedenen Orlen vorhanden sind. lm 
Gegensatz dazu steht die geographische Rasse, die in ihrem Auftreten einmalig 
ist. Was die marine Fauna allgemein belrilït, so bilden nach RENSCH (1929, 
S. 70/71) minder vagile F'ormen auf verhaltnismaBig kleinen Arealen geo­
graphische Rassen aus, wandernde F'ormen dagegen nur auf gröBeren Gebieten 
oder gar nicht. Stark ausgeprâgte Sessilitât wird naturgemâB immer die 
Ursachc fur erhebliche ökologische Rassenbildung sein, so dafi in all dicsen 
Fallen eine Trennung in geographische und ökologische Rassen schr erschwert, 
wenn nicht sogar unmöglich gemacht wird. Diese Tatsache trifTt in erhöhtem 
MaBe fur die Cölenteraten zu, so daB bei Vorhandensein von Rassenmerk-
malen diese nur in ihren Durchschnittswerten kenntlich sein werden (RENSCH 

1929, S. 75). Diese Anschauung wurdc auch durch nieine Studiën an dem 
Cnidom von Actinia equina und Anemonia sulcata sowie an den Kalkskleriten 
von Pennatuln phosphorea bestatigt. Die Lange der Kapseln, bzw. der 
Skleriten ist mitunter derart variabel, daB sich aus nur wenigen Messungen 
keinerlei Schlüsse ziehen lassen. Erst eine gröBere Anzahl von Messungen 
führt zu Mittelwcrten, die bei einem Vergleich der einzelnen Standorte merk-
liche und bestimmte Unterschiede ergebcn, die als charakteristisch geiten 
können. 

Liegen geographische Rassen vor, so ist meistens ein gleitender Übergang 
von der einen Rasse zu (1er benachbarlen vorhanden, sehr oft werden sich 
die der Untersuchung zu Grunde gelegten Merkmale sogar überschneiden. 
1st das letztere der Fall, dann wird sich die klarende Diagnose stets nur aus 
den errechneten Mittelwerten ableiten lassen. Die unterscheidenden Merkmale 
auBern sich vornehmlich in der Farhung und in der GröBe der Tiere. Fur 
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die GröBenverhaltnisse gilt fur die Warniblüter die BERGMANNSche Regel, die 
nach RENSCH (1929) auch allgemcin fur die marine 'I'ierwelt Gellung besitzt. 
Ein EinfluB auf das Wachslum mariner Tiere wird (lurch verschiedene 
Faktoren ausgeübt, von denen der Temperatur und Salinitiit eiue besondere 
Bedeutung zuzukommen scheint. DaB die Bildung geographischer Rassen bei 
Cölenteraten jedoch nicht nur durch diese Faktoren bedingt zu sein scheint 
und sich in dieser Richtung fur sie keine liickcnlosc GcselzmaBigkeil aufstellen 
laBt, wird im spcziellen Teil noch eingehend erörtert werden. 

Was die Frage der geograpliischen und ökologischen Rassenbildung bei 
Cölcnleralen belrilîl, so tauchcn in deni einschlagigen Schrifttum haufig Hin-
weise auf, die l^nterschiede in GröBe und Farbung bei den Individuen der 
gleichen Art feststellen. Fast immer handelt es sich dabei jedoch nur um die 
Wiedergabe gemachter Beobachtungen; in welcher Beziehung diese Fest-
stellungen zu einer gewissen Rassenbildung stehen könnten, wird kaum nâher 
untersucht. Nur selten wird die Frage erörtert, ob das Cnidom der Cölen­
teraten in einem Zusammenhang mit der âuBeren GröBe steht, und zwar derarl, 
daB kleinere Tierc auch kleinere Nesselkapseln aufweisen als gröBere Tiere. 

Bereits GRAVENHORST (1831, S. 118) beobachtete bei Actinia equina GröBen-
unterschiede: „. . . und daB eine und dieselbe Art sehr weit entlegene Gegenden 
bewohnen und danach auch in der GröBe verschieden seyn köniie, beweiset 
die Act. rubra (mesembryanthenuim RAPP), welche, nach RAPPS Versicherung 
in dem Mittellandischen Meere meistenteils auch gröBer als an den Kusten 
von Norwegen ist." CARLGREN (1921, S. 137—139) unlersuchte Material von 
zwei Standorten der Actinia equina, und zwar von den Shetland-Inseln sowie 
von Neapel in Hinblick auf die Nesselkapseln („stinging capsules"). Obwohl 
diese Tiere in der GröBe sehr verschieden waren — Actinia equina von Neapel 
hatte eine Höhe von 2 cm und eine Breite von 5 cm, Exemplare von den 
Shetland-Inseln eine Höhe von 0,7 cm und eine Breite von 2 cm — waren 
die Kapseln beider Standorte nach CARLGREN von annâhernd gleicher GröBe: 
„Though the specimen were very different in size, the stinging capsules were 
of about the same size in them both." CARLGREN kam zu folgenden Werten 
bei der Messung der Nematocj^sten beider Standorte: 

Körperregion 

M a u e r b l a t t 
T e n t a k e l 
S c h l u n d r o h r 
R a n d s à c k c h e n 

Shetlands 

14-19 X 1,5 [X 
19-22 X 1,5 [x 
18-24 X 1,5 IX 
41-55 X 1,5 [X 

Neapel 

14-16 X 1,5 [x 
19-24 X 1,5 [x 
22-29 X 1,5 [X 
43-58 X 3-4 |x 

Es geht nicht genau aus den Angaben hervor, ob es sich bei den fest-
gestellten Werten um Einzelmessungen oder um Durchschnittswerte aus einer 
gröBeren Anzahl von Einzelmessungen handelt; letzteres ist jedoch an-
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zunehmeii. Trolzdein lalH sicli bei eiiiein Vergleich der iiulkren GröBe mit der 
GröBe der Nesselkapseln die Feststellung machen, daB eine gewisse Beziehung 
zwisclien beiden besteht. CARLGUEN miBt dieser Übereinstimmung >;wischen 
KörpergröBe und Lange der Kapseln innerhalb der beiden Standortstiere keine 
besondere Bedeutung bei. Es ist aber durchaus möglich, die vorhandenen 
Unterschiede zumindest als ökologische Rassenmerkmale zu werlen; erforder-
lich ware allerdings eine nochmalige genaue Untersuchung des Cnidoms der 
Tiere beider Standorte. (Die Messungen der Shetland-Ticre stimmen mit 
meinen Messungen, die ich an Exemplaren von Bergen durchführte, annâhernd 
überein. Zu beachten ist in diesem Zusammenhang, daB die beiden Standorte 
auf ziemlich gleicher Breite 160,5° n. Br.] liegen). STEPHENSON (1928, S. 64) 
betont, dafi innerhalb einzelner Arten gewisse Unterschiede im Cnidom vor-
handen sein können: „The size of the capsule may also be useful, but not 
always. This may show a rather wide range of variation in a given tissue 
of a species from one individual to another, the range being greater in some 
species than in others." STEPHENSON steht auf dem Standpunkt, daB man 
keine allgemein guitige Regel fur das Cnidom als art-, bzw. rassenunler-
scheidendes Merkmal aufstellen kann. Die Frage bedarf von Fall zu Fall 
einer besonders gründlichen Untersuchung. PAX (1936, S. 190—191) bejaht 
für Actinia equina sowohl das Vorkommen von ökologischen als auch geo-
graphischen Rassen. Die Rassenbildung wird ausgelöst durch auCere Ein-
flüsse, wie z. B. Lichtintensitat, Wassertiefe, Reinheit des Wassers, Salinitat 
usw. Die durch diese verschiedenen Faktoren verursachten Merkmale pragen 
sich vornehmlich in GröBe und Farbung der Tiere aus. So ist z. B. Actinia 
equina an hellen Slandorten dunkel gefârbt, an dunklen Slandorten dagegen 
heil (hellrot oder grün). Ich selbst konnte in Rovigno beobachten, daB die 
dort vorkommende Actinia equina durchweg dunkelrot gefârbt war; die 
Tiere sind stets einer intensiven Sonnenbestrahlung und damit einer starken 
Lichteinwirkung ausgesetzt. Die von mir in der Nordsee bei Helgoland 
gesammelte grüne Form von Actinia equina ist in der Adria bis heute nicht 
beobachtet worden. Ebenso soil die Pferdeaktinie im Firth of Clyde zwei 
Farbtypen aufweisen je nach dem Grad der Lichtintensitat (PAX 1936, S. 191). 
DaB die Far hunter schied e mehrfach an getrennten Orten auftreten, recht-
fertigt den SchluB, daB es sich hierbei um ökologische Rassen handelt. PAX 
(1936, S. 192), schreibt, daB die im Schwarzen Meer vorkommende Pferde­
aktinie im Durchschnitt stets kleiner ist als die in der Nordsee lebende; gleiche 
GröBenunterschiede des Cnidoms ergaben meine Untersuchungen an Tieren 
dieser beiden Standorte. Die Tatsache, daB die Tiere des Schwarzen Meeres 
einen kleineren Wuchs aufweisen als die der Nordsee, führt PAX zum Teil 
auf die Salinitat zuück. Wenn GRAVENHORST (1831, S. 118) ahnliche Varia-
tionen in der GröBe für Actinia equina vom Mittelmeer und von der Kuste 
Norwegens beschreibt, so dürften diese nicht besonders erheblich sein, falls 
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die Salinitat einen ausschlaggebenden Faktor dabei spielen sollte. Die Salinitat 
dieser beiden Meeresgebiete ist nicht sehr verschieden im Gegensatz zu dem 
Schwarzen Meer und zum Bosporus, der nach WILHELMI (1921) eine durch-
schnittliche Salinitat von IS"/™ besitzt. Das Auftreten geographischer Rassen 
dürfte somit bei Actinia equina keinem Zweifel mehr unterliegen. Nach 
BiiANDT (1931, S. 22) lindet man bei Triest Actinia equina und A. cari niemals 
zusammen vor. A. equina verdrangt an ihrem Standorl A. cari und umgekehrl. 
PAX (1936, S. 192) deutet diese Tatsache als Grenzfall, bei dem es noch stritlig 
ist, ob es sich hierbei um ökologische Rassen oder bereits um verschiedene 
Arten handelt, zumal sich beide auch in der Art ihrer Fortpflanzung von-
einander unterscheiden. A. equina ist vivipar, A. cari dagegcn ovipar. In 
diesem Zusammenhang erwahnt PAX noch, dafi A. cari verschieden syste­
matisch bewertet wird, einmal als Varietal von A. equina, einmal als bereits 
selbstândige Art. Bei Anemonia sulcata beobachtet KRÜMMBACH (1914, S. 93) 
eine Verschiedenheit der Fârbung, die von der Starke des einfallenden Lichtes 
abhangig ist: „Wenn Anemonia sulcata in Hàfen mit getrübtem Wasser lebt, 
ist ihre Farbe die eines hellen Milchkaffees. lm ganz klaren Wasser und in 
der Nâhe der Ebbegrenze haben die Arme leuchtend weinrote Spitzen." Nach 
PAX (1936, S. 192) kommen im Golf von Marseille zwei Formen von Anemonia 
sulcata vor, die sich in ihrer GröBe voneinander unterscheiden. Die grolJc 
Form ist fast ausschlielSlich in einer Tiefe von 15 bis 20 m zu flnden, wahrend 
sich eine kleinere Form in gcringeren Tiefen in der Nâhe des Strandes 
ansiedelt. Âhnliche Unterschiede bat nach PAX (1936, S. 192) VALLENTIN für 
Anemonia sulcata an der englischen Kuste beobachtet. Herr Dr. KRAMER von 
der zoologischen Station in Neapel tcilte mir u. a. mit, dafi eine gewisse 
Beziehung zwischen der Farbânderung von Anemonia sulcata und den in 
ihnen lebenden, symbiontischen Algen besteht. Es gelang ihm, Anemonien 
durch Belichtungsentzug völlig farblos (weiC) werden zu lassen; wurden diese 
experimenten weiB gewordenen Tiere wieder der Sonne ausgesetzt, so infizierten 
sie sich von neuem mit Algen und erlangten eine olivbraune Farbe; diese 
Dunkelfarbung wurde jedoch erst nach Wochen sichtbar. Diese von KRAMER 

vorgenommenen Untersuchungen sind bis heutc noch nicht veröfïentlicht. 
Das Vorkommen oder Fehlen der weinroten Tentakelspitzen hat mit dem 
Vorhandensein oder Fehlen von symbiontischen Algen dagegen nichts zu tun. 
MöBius (1873, S. 100) stellt ohne nahere Erklârung fest, dafi die in der Osisee 
gefundenen Seenelken (Metridium senile) stets braun waren im Gegensatz 
zu den in der Nordsee lebenden Tieren, die haufig auch in weilJer Fârbung 
anzutrefïen sind. PAX (1936, S. 192) führt diese Farbunterschiede ebenfalls 
auf die Tiefe des jeweiligen Standortes und die in engem Zusammenhang 
damit stehende Lichteinwirkung zurück. GIENKE (1921, S. 99) beschreibt das 
Auftreten von zwei GröBenformen von Tealia felina (L.) , einer gröBeren Form 
aus tieferen Wasserschichten und einer kleineren Form ans flacheren Wasser-
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schichten iimerhalb der Wilhelinshavener Buchl. Zu diesen Gröüenunler-
schieden tritt als weiteres Gharakteristikum hinzu, daB die kleinere Form 
meist zu inehreren Exemplaren vereint auf ihrer Unterlage, die gröBere 
Form dagegen immer in der Einzahl vorkommt. GIENKE nimmt an, 
(laB es sich hierbei um zwei verschiedene Species handelt. Diese Be-
zeicimung kann zu einer falschen Auffassung führen, es sind dies anscheinend 
uur zwei ökologische Rassen. PAX (1936, S. 109) meint, daB die Seenelke (Melii-
dium senile) einen Rassenkreis bildet, der sich aus vier geographischen Rassen 
zusammensetzt. Den Rassenkreis gliedert PAX in die Rasse der europaischen 
Westküste M. s. senile, in die Rasse des atlantischen Nordamerikas M. s. mcir-
(jinatum, in die Rasse des pazilischen Nordamerikas M. s. fimbiiatum und in 
die Rasse des Reliktensees Mogilnoje M. s. mogilnojense. In Gegensatz zu 
der PAxschen Auffassung s|ellt sich BOÜNE (Buil. Vanderbilt Mar. Mus. Band 4 
1933, S. 61), der M. senile als einheitliche Art ohiie Rassenbildung annimmt. 
GARLGREN (1933, S. 24) dagegen belrachtet M. s. {imhriatum als eine Varielat 
von M. s. dianthus. Es ware in diesem Fall noch wünschenswert, den Nach-
weis zu erbringen, ob es sich hierbei um ökologische oder geographische 
Rassen handelt. Die Areale der einzelneii von PAX aufgestellten Rassen mit 
ihieii wahrscheinlich doch stark verschiedenen Lebensbedingungen niachen 
jedoch die Annahme einer geographischen Rassenbildung walirscheinlicher. 
KRUMBACH (1923/25, S. 656) stellt für Aurelia aurita mehrere Formen auf, 
nach RENSCH (1929, S. 74) geographische Rassen, je nach der Anzahl der Asie, 
die vom mittleren Sekundaikanal des Goronaldarmes nach seinem Auslritt 
aus dein Kranzkanal der Genitallaschen gebildet werden. Demnach unter-
scheidet er die Ostseerasse mit 3 Asten, die westeuropaisch-adriatische Rasse 
mit 5 Asten, die Rasse der amerikaiiischen Ostküste mit 7 Asten, die maldi-
vische Rasse mit 9 Asten im Pazifischen Ozean und die Rasse des Persischen 
Golfes ebenfalls mit 7 Asten. Gleichzeitig tritt aber auch eine Rasse am 
Mündungsgebiet des River Tamar (Plymouth Sound) mit gleichfalls 3 Asten 
wie bei der Ostseerasse auf. In einer Linie von Ost nach West laBt sich also 
bei Aurelia aurita eine Sleigerung in der Zahl der Aste und damit eine Rassen-
kette aufstellen. Die ïatsache, daB am River Tamar ebenfalls eine Rasse mit 
3 Asten wie in der Ostsee auflritt, ist nach RENSCH SO zu erklaren, daB es 
sich in diesem Fall um das gleichzeitige Auftreten von geographischen und 
ökologischen Rassen handeln könne. Als ausschlaggebenden Faktor nimmt 
KRUMBACH für diese Rassenbildung die Temperatur an. Wenn auch der 
Salinitat als Bildungsfaktor von geographischen Rassen eine erhöhte Bedeutung 
zukommt, dann besteht hinsichtlich des zweimaligen Auftretens von Aurelia 
aurita mit drei Asten ein Widerspruch, der noch einer Klarung bedürfte. 
MosER (1926, S. 6) verneint die Ansicht, daB bei Aurelia aurita eine Rassen­
bildung vorliegt. Er stützt sich in seiner Ablehnung auf die Hypothese von 
BROCH (1929), daB es sich um biophysikalische Varianten handeln könne. 
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MosER (1929) lehnt generell eine Rassenbildung bei Cölenteraten ab. Das 
Alter dieser Tiergruppe, ihr einfacher Körpcrbau, der gewissermafien auf <lem 
Stadium der Gastrula stehengeblieben ist, die sessile Lebensweise u. a. sind 
Argumente, die er zur Begründung seiner Ablehnung anführt. Allerdings 
gibt MosER nicht die Allgemeingültigkeit seiner Verneinung einer Rassen­
bildung bei Cölenteraten zu, wenn er sagt: „Selbstverstandlich gibt es von 
der Regel, daB Rassenbildung kaum vorkomme, bei den Cölenteraten Aus-
nahmen" (1929, S. 6). Wenn es sich um biophysikalische Varianten handelt, 
die an verschiedenen Orten gleichzeitig auftreten, so mag dies lediglich ver-
ursacht sein durch annàhernd gleiche Lebensbedingungen und berechtigt 
durchaus zu der Aufstellung ökologischer Rassen. Bei Aurelia aurita sind 
die Unterschiede nicht derartige, daB sie die Konstruktion neuer Arten, bezw. 
Unterarten rechtfertigen, andererseits sind die einzelnen Rassen durch die 
jeweilige Anzahl ihrer Âste scharf voneinander unterschieden und wahr-
scheinlich auch verschiedenen Lebensbedingungen unterworfen, so daB die 
Aufteilung in geographische Rassen dadurch motiviert wird. Das gleiche 
dürfte für Metridium senile gelten, zumindest die Trennung in verschiedenc 
Rassen. Der letzte Entscheid, ob dies geographische oder ökologische Rassen 
sind, müBte noch durch das Studium der unterscheidenden Merkmale und 
der Umweltsbedingungen geklart werden. - ^ 

Wenn MOSER (1929, S. 6) sagt: „Die Actinia equina der Nordsee unter-
scheidet sich in nichts von ihren Artgenossen im Mittelmeer", so steht diese 
Behauptung doch in einem gewissenWiderspruch zu den wiederholt gemachten 
und auch bereits angeführten Beobachtungen. Die Unterschiede zwischen 
Nordsee- und Mittelmeertieren sind allerdings geringe und geben dadurch 
den Ausführungen MOSERS eine gewisse Berechtigung. Starker schalen sich 
solche Unterschiede jedoch heraus bei entfernter liegenden Formen, wie zum 
Beispiel solchen aus Nordsee und Schwarzem Meer. Dies wird auch noch 
im speziellen Teil der Arbeit eingehend erörtert werden. Herr Professor 
A. BRINKMANN von der Zoologischen Station in Bergen teilte mir u. a. mil, 
daB er und auch sein Vorganger Prof. Dr. APPELLÖFF stets nur in Bergen die 
tiefrote Actinia equina ohne blauen, ringförmigen Randstreifen um die FuB-
scheibe herum gefunden haben, wahrend Pferdeaktinien mit diesem blauen, 
ringförmigen Randstreifen dort nicht vertreten sind. 

Der Begriff biophysikalische Varianten von BROCH (1929) ist dem Begriff 
der Rasse schlechthin gleichzusetzen. Die Frage, ob es sich dann im engeren 
Sinne um ökologische oder geographische Rassen handelt, dürfte nur durch 
die Feststellung einigermaBen zu klaren sein, ob die Unterschiede mehrmalig 
in verschiedenen Arealen auftreten. 1st dies der Fall, dann handelt es sich 
mit groBer Wahrscheinlichkeit um ökologische Rassen. 1st die Variabilitât 
in ihren unterscheidenden Merkmalen einmalig, dann wird der Begriff der 
geographischen Rasse anzuwenden sein. 
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Die letzte und absolut endgültige Entscheidung, ob man eine geographische 
Rasse aufstellen kann, dürfte in den meisten Fallen nur dadurch zu klaren 
sein, wenn man durch das Experiment den Nachweis erbringen kann, daB die 
unterscheidende Merkmale genotypisch bedingt sind. Dafi dieser Nachweis 
fur Gölenteraten besonders schwierig ist, bedarf keiner Erwahnung. Auch 
BROCH (1929) laBt die Frage, ob es sich in den von ihm angeführten Beispielen 
um biophysikalische Varianten (ökologische Rassen) oder geographische Rassen 
handelt, ofïen und verweist zur Lösung dieser Frage auf das Experiment. 
Man könnte die Begrifie ökologische und geographische Rasse vielleicht auch 
dadurch klaren, dafi man die unterscheidenden Merkmale auf Qualitat und 
Quantitat prüft. Liegt das Schwergewicht der unterscheidenden Merkmale in 
der Qualitat (Farbung, Virulenz der Nesselgifte usw.), dann dürfte es sich 
meistens um ökologische Rassen (nach BROCH biophysikalische Varianten) 
handeln; tritt der Unterschied mehr in der Quantitat (Gröfie der Tiere und 
ihres Gnidoms, Anzahl bestimmter Organe usw.) hervor, dann kann man 
mit ziemlicher Gewifiheit von einer geographischen Rasse sprechen. 

In neuerer Zeit untersuchte SEIFERT (1928) Nesselkapseln der Zoantharien 
und betont, dafi auf Grund gewisser Unterschiede in Verteilung und Gröfie 
des Gnidoms bei Zoantharien einc beschrankte Diagnose der Art möglich sei. 
PAX (1932, S. 419—421) gibt an, dafi Antipathes dichotoma eine Reihe deutlich 
unterscheidbarer Rassen aufweist, die früher zum Teil als getrennte Arten 
beschrieben wurden. Die von PAX (1932, S. 420) aufgestellten 7 Rassen zeichnen 
sich u. a. auch durch eine Abgrenzung ihrer Verbreitungsgebiete aus, so daB 
die Aufstellung eines Rassenkreises mit verschiedenen geographischen Rassen 
durchaus berechtigt erscheint. 

TiscHBiEREK (1936) kommt bei ihren Studiën iiber die Nesselkapseln der 
Antipatharien zu dem SchluB, dafi den Kapseln als artunterscheidendes Merkmal 
mu- eine untergeordnete Bedeutung zukommt. Lediglich die Nesselbatterien 
lassen eine beschrankte Artdiagnose zu. 

Bei Alcyonarien beziehen sich die beobachteten Unterschiede bisher nur 
auf Farbung und Gröfie der einzelnen Tiere. Eine derartige Variabilitat wie 
bei Aktinien scheint nicht vorhanden zu sein; daher sind auch im ein-
schlagigen Schrifttum nicht sehr viele Angaben zu finden. SCHULZE (1875, 
S. 141) stellt bei Alcyonium digitatum Farb- und GröBenunterschiede fest; 
nach PAX (1936, S. 190) sollen Strand- und Brackwasserformen kleiner sein 
als Tiefwasserformen. PRATT (1905, S. 329) beobachtete bei tropischen Leder-
korallen, dafi sie weniger und kleinere Polypen als die Bewohner kalterer 
Meere auf/uweisen haben. Die Ursache dafür ist nicht vollstandig geklart; 
PAX (1936, S. 250) führt sie auf die Symbiose mit Algen zurück, die eine 
Rückbildung des Verdauungsapparates veranlaBt. Jedoch sind grundlegende 
Untersuchungen an Alcyonarien in Bezug auf eine etwa vorhandene Rassen-
bildung noch nicht durchgeführt worden, so dafi die Frage hier ofïen 
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bleiben muB. In ncuester Zeit stellte FRENZEL (1937) test, dalJ bei Alcyoniiun 
palmatum geographische Rasscnbildung vorkommt. 

Ungcfahr das gleiclie kann fur die Gorgonarien gesagt werden. Wcnn 
KÜKENTHAL (1924) verschiedene Arten in Unterarten aufteilt, so dürfte ihnen 
nach PAX (1936, S. 275) nur der Rang der Varietal zukommen. Eine Auf-
teilung in geographischc Rassen ist nach PAX schon dadurch nicht angàngig, 
weil den betrelîenden Unterarten (nach PAX Varietaten) die geographische 
Sonderung fehlt. Primnoa resedaeformis, die KÜKENTHAL (1924, S. 267) in 
zwei Unterarten gliedert, ist nach PAX (1936, S. 275) der einzigc Rassenkreis, 
der bei den Gorgonarien auftritt. 

Fur Pennatularicn bejaht PAX (1936, S. 309) das Auftreten ökologischer 
Rassen, der Unterschied auBert sich vornehmlich in der GröBe der einzelnen 
Polypen. In kalteren Meeren sind die Koloniën weniger üppig, dafür weisen 
jedoch die Einzelindividuen ein gröfieres Wachstum auf, umgekehrt liegt der 
Fall bei Pennatularien wârmerer Meere. 

In gewissem Widerspruch dazu steht der Bericht von KÜKENTHAL und 
BROCH (1910, S. 249—250), nach denen Funiculina quadrangularis aus gröBeren 
Tiefen geringeres Wachstum aufweist als die gleiche Art aus geringeren 
Tiefen. Âhnliche Beobachtungen machte JUNGERSEN (1904, S. 92), jedoch betonl 
er, daB eine endgültige Feststellung nicht möglich sei, ehe nicht gröBere Areale 
der Tiefsee in dieser Richtung genau erforscht sind. Auf den gleichen Stand-
punkt stellt sich PAX (1936, S. 310). KÜKENTHAL (1915) gliedert auch ver­
schiedene Arten der Pennatuliden in Unterarten; diese Unterarten beschrankcn 
sich allerdings in ihrem Vorkommen im Gegensatz zu den aufgestellten 
Unterarten der Gorgonarien auf jeweils begrenzte, geographische Raume, so 
daB der Begriiï des Rassenkreises auf einzelne seiner Arten Anwendung ünd^n 
kann. PAX (1936, S. 310) nennt z. B. die von KÜKENTHAL (1915, S. 87) fur 
Pennatula phosphorea aufgestellten sechs Unterarten geographische Rassen, 
die zu einem weit verbreiteten Rassenkreis zusammengezogen werden könii'ïn. 

Die folgenden, speziellen Untersuchungen sollen klaren, ob auf Grund des 
Cnidoms innerhalb einer Art Rassen unterschieden werden können. 

Wenn die Ergebnisse der bisherigen Untersuchungen sowie die des vor-
handenen Schrifttums über Rassenbildung bei Korallen kurz zusammengefaBt 
werden, so ergibt sich folgendes Bild: V o n d e n s e c h s O r d n u n g e n 
d e r H e x a k o r a l l e n k o m m t es n u r b e i d e n A c t i n i a r i e n u n d 
A n t i p a t h a r i e n z u r B i l d u n g ö k o l o g i s c h e r u n d g e o g r a -
p h i s c h e r R a s s e n ; i n n e r h a l b d e r s e c h s O r d n u n g e n d e r 
O c t o k o r a l l e n i s t d a s P r i n z i p d e r R a s s e n b i l d u n g a n -
s c h e i n e n d n u r a u f d i e O r d n u n g e n d e r G o r g o n a r i e n u n d 
P e n n a t u l a r i e n a n w e n d b a r . Nach PAX (1932, S. 419) kommt es bei 
Madreporarien, Ceriantharien und Alcyonarien kaum zu einer Bildung von 



13 

Rassen. Allgemein muB jedoch gesagt werden, daI5 erst spezielle Unter-
suchungen innerhalb der einzelnen Ordnungen eine endgültige Klarung 
herbeifiihren können. 

Eigene Untersuchungen. 

1. Actinia equina (L) . 

a) T e n t a k e l . 
Die Tentakel von Actinia 

equina weisen zwei Foimen 
von Nesselkai)seln aui: 

1. S p i r o c V s t e n, deren 
Form und Giolie aus Abl). 1 
cisichllich ist. 

Es handelt sich hierbei in 
(1er Regel um langgestreckte, 
(lunnwandigeKapseln. deren 
Nesselfaden sich mit 1%-
igem Sàurcfuchsin gutfarbl. 
Am hasalcn Ende sind si*' . , , , „ .. . I T - . . , . ,• • 

Al)l) 1. Nessrlkapseln der lentiikcl von Aclinui ((/uma. 
e t w a s s t a r k e r a l s a m d i s t a - „ Spuoiysli- Berj,'en, b SpirocysU- Bosporus, c, d, e. 

l e n E n d e z u g e s p i t z t ; d e r NemiUorvsien 

Nesselfaden setzt am 1 asalen luide an und legt sich in regelmaüigen Spiralen 
an die innere Kapseh\andung. (Zur Oricntierung sei hier bemerkt, dafi von 

mir als basâtes Ende der Kapseln 
Nematorjsien (Jas Endc bczeichnet wird, an dem 

der Nesselfaden, hzw. bei den 
Spirooiten Ncmatücystcn der Halsteil ansetzt, 

das freie Ende ist entsprechend 
das distale.) Die Spirocyslen siiïd 
sehr zahlreich vorhanden und in 
ihrem Vorkommen ausschiieülich 
aut das Ektoderm der Tentakel 
beschrankt. Zum gröfiten Teil sind 
sie an der Peripherie der Tentakel 
derart angeordnct, dafi ihr basâtes 
Ende nach innen gerichtel ist. 
Nach dem mneren Teil des Ekto-
derms nijnmt ihie Zabi stark ab, 
so dafi sie hier nur noch sehr vcr-
einzelt auftreten. Die schematische 
Zeichnung (Abb. 2) vermiltelt ein 

l.kicilcriii 

jMcsogloca 

rnloflerm 

Abb 2. Aciinia equina, Tenfakel-
Quersihuilt. Liige der Nesselkiipselii 

im Kkloderni 
Bild von ihrer Lage im Tentakel-

Thalassia Vol. III - N. 1 
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Ekloderm. Der Refund der Spirocysten bei Tieren vcrschiedener S land-
ortc ergibt, dali gröBere L'nterschii'de in Form und Vertcilung nicht 
vorlianden siiid, eine Tatsache, die l'asl regelinüliig bei (feu Kapseln der 
iibrigen Teilc des Aklinicnkörpers wiederkehrl. Die Brcile dor Spirocysten 
der Standortc Varna und Bosporus isl mil 2,2 bis 3,3 jx elwas gröBer 
als die Breite der Kapseln bei Tieren an;'erer Herkunfl. Daduich und durch 
ihre geringere Lange weisen die Spirocysten der Stanlorte Varna und Bosporus 
einen ctwas gedrungeneren Bau aul als die der anderen Slandorte, wie es bei 
einem Vergleich der Zeichnungen a) und b) in Abb. 1 ersichtlich wird. Diesem 
Unterschied ist jedoch kaum ein besondercr, diagnoslischer Wert beizumessen. 

Zur Feslstellung einer mittleren Lange wurden von je einem Tier je 
eines Slandorles 100 Kapseln gemessen, die lünzelwerte sind in Tabelle I 
angeführt. 

T a b e l l e 1: S p i r o c y s t e n d e r T e n t a k e l v o n .1 c / i ;i i a e q ii i n a. 

Lange 

16,4 IJl 

16,5 „ 

17,6 , 

18,7 „ 

19,8 „ 

20,9 „ 

22,0 , 

2J,1 , 

24,2 „ 

25,3 „ 

26,4 , 

27,5 „ 

28,6 „ 

Min. Lange 
Max. 
Mittl. „ 

Neapel 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

6 

13 

27 

20 

17 

14 

2 

20,9 pi 
28,6 „ 
25,0 „ 

Sagami-
bucht 

— 

— 

— 

— 

Helgo­
land 

— 

— 

— 

— 

— • 1 2 

1 ] 1 

16 

16 

21 

26 

12 

7 

1 

20,9 Hl 
28,6 „ 
24,5 , 

20 

15 

19 

21 

17 

5 

— 

19,8 II 
27,5 „ 
24,4 „ 

Bergen Rovigno 

3 

4 — 

3 1 

4 1 3 

1 14 

7 

7 

9 

16 

13 

19 

14 

— 

15.4 (J. 
27.5 „ 
23,7 „ 

22 

35 

18 

6 

1 

-

— 

— 

17.6 [x 

25.3 „ 

21.7 „ 

Varna 

~ 

3 

9 

22 

34 

22 

9 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

16 5 [Ji 
23,1 „ 
19,7 „ 

Bosporus 

1 

16 

19 

38 

24 

3 

— 

— 

- ^ 

— 

— 

— 

15.4 \t. 

20,9 „ 

18.5 „ 

Die Langenmessungen zeigen, dall die Spirocxstcn an den cinzelnen 
Standorten in ihrer mittleren und maximalen Lange erheblichc Unterschiede 
besitzen; diese l'nterschiede werden noch deutlicher gemachl durch die 
graphische Darslellung der Langenwerte in Abb. 3. Neben der graphischen 
Darstellung sind noch die Durchschnittslangen für die einzelnen Slandorte 
nach Art eines Siiulendiagramms wiedergegeben. Auf der Ordinale ist die 
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Anzahl der in einer bestimmtcn Lange gemessenen Kapseln abgetragen; 
wahrend auf der Abzisse von links nach rechts zunchmend jeweils die Kapsel-
langen eingctragen sind. Derjenige Standort wird also die gröBtcn Kapsel-
langen aufzuweisen haben, der in seiner Linie am weitesten nach rechts 
ausschlagt. Die Linien der Standorte Varna und Bosporus sind auf der 
graphischcn Darstellung Abb. 3 am weitesten nach links verschoben, die Tiere 
dieser Standorte weisen die kleinsten Kapsellangen und auch die mitllere, 
kleinste Kapsellange auf. Der Standort Xeapel bcsitzt die grölïte mittlcre 
Spirocyslenlange, seine Linie ist in der Darstellung am weitesten nach rechts 
gelegen. Dann folgt der Standort Sagamibucht; bei den Standorten Helgoland 
und Bergen sind die Unterschiede nicht sdir bedeutend, der Standort Rovigno 
nimmt die fünfte Stelle ein. Bei den Spirocysten ist also allgemein eine 
Abnahme der Kapsellangen und damit auch der mittleren Kapsellange in 
der Reihenfolge der Standorte Neapel, Sagamibucht, Helgoland, Bergen, 
Rovigno, Varna und Bosporus zu verfolgen. Die Ikeite ist nicht derart variabel 
wie die Lange der Kapseln. 

2. B a s i t r i c h e N e m a t o c y s t e n . 

lm Gegensatz zu den überaus zahlreichen Spirocysten kommen in den 
Tentakeln noch kleinere Kapseln vor, die ich mit WEILL (1934) als basitriche 
Nematocysten bezeichne. ZahlenniaBig treten sie zuriick; meistens sind sie 
auf das Ektoderm beschrankt. Hin und wieder treten sie jedoch auch im 
Entoderm auf, hier sind sie in der Regel bedeutend kiirzer und aus diesem 
Gruiide bei der Messung nicht berücksichtigt worden. Wenn W E I L L (1935, 
S. 562) schreibt, daI5 die Nematocysten der Tentakel eine birnenförmige Gestalt 
aufweisen („Capsule piriforme"), so konnte ich feststellcn, daB sie meistens 
eine langgestreckte, stabchcnförmige Form besitzen. Mituntcr sind sie in 
ihrem Verlauf leicht gekrümmt. Beide Enden verjüngen sich etwas, das basale 
mehr als das distale. Mit 1% igem Methylenblau fârbt sich das Kapsclinnere 
sehr stark, so dafî in diesem Falie der Halsteil nur als helle Linie zu erkennen 
ist. Der Halsteil durchzieht die Kapsel fast in ihrer gesamten Lange und ist 
meistens in der Mitte, selten seitlich gelagcrt. Am distalen Ende setzt der 
Nesselfaden an den Halsteil an; ist die Farbung eine nicht zu intensive, so 
ist sein Verlauf in regelmaBigen Spiralen um den Halsteil herum gut zu 
beobachten, von dem distalen nach dem basalen Ende ziehend. Die Zeich-
nungen c, d, und e in Abb. 1 gebcn ein Bild von der Form der Nematocysten. 
Die Bedornung des Halsteiles ist in ungefarbtem Zustand gut zu schen, wenn 
dem Ausstrichpraparat stark verdünnte Essigsaure zugcsetzt wird, wodurch 
die Kapseln zur Explosion gebracht werden. Dann stulpt sich der Halsteil 
mit dem Nesselfaden aus. Der Halsteil weist 5 bis 6 Paar seitliche Dornen 
auf, der Nesselfaden ist um ein vielfaches langer als die Kapsel. Zeichnung a 
in Abb. 12 gibt die Ivapsel in ausgestülptem Zustand wieder. 
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In der Verteilung der Neinalocysten lassen sich gewisse Unterschiede 
feststellen: Tiere der Standorte Varna und Bosporus weisen bis zu 40 Kapseln 
im Querschnilt auf, wahrend bei den Standorlen Bergen, Helgoland und 
Sagamibucht die Zabi der Kapseln im Tentakelquerschnitt höchstcns 20 bctràgt. 
Die Standorte Ncapel und Rovigno zeigen hinsichtlich der Kapselzahl im 
Querschnitt iihnliche Verhaltnisse wie Bergen. Je 100 Kapselmessungen 
ergaben folgende Werte: 

T a b e l l c 11: N e m a t o c y s t e n d e r T e n t a k e l v o n 
Actinia equina. 

Lange 

9,9 (Jt 

11,0 „ 

12,1 „ 

13,2 „ 

14,3 „ 

15,4 „ 

16,5 „ 

17,6 „ 

18,7 „ 

19,8 „ 

20,9 , 

22,0 „ 

Min. Lange 
Max. 
Mittl. 

Neapel 

— 

— 

— 

-

— 

2 

10 

8 

17 

21 

30 

12 

15,4 |x 
22,0 „ 
19,6 „ 

Sagami­
bucht 

— 

— 

— 

-~ 

— 

1 

6 

10 

40 

30 

10 

3 

15,4 n 
22,0 „ 
19,2 „ 

Bergen 

— 

— 

— 

1 

4 

23 

31 

19 

17 

5 

15,4 n 
22.0 „ 
19,0 „ 

Rovigno 

— 

— 

-

— 

1 

4 

6 

19 

21 

33 

11 

5 

14,3 (A 

22,0 „ 
18,9 „ 

Hclgo-
land 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

40 

35 

21 

3 

--

15,4 |Ji 
19,8 „ 
17,4 „ 

Varna Bosporus 

1 

— 12 

— 

-

3 

20 

52 

20 

5 

— 

— 

— 

14,3 [>. 
18,7 „ 
16,5 „ 

16 

7 

10 

14 

17 

21 

2 

— 

— 

~ 

9,9 (A 
18,7 „ 
14,7 „ 

Vorstehende Tabelle sowie die graphischc Darstellung Abb. 4 ergeben ein 
fast gleiches Bild wie bei den Spirocysten. Der Standort Neapel steht hin­
sichtlich der mittlercn Kapsellange an erster Stelle, ihm folgt der Standort 
Sagamibucht. Die Standorte Varna und Bosporus besitzen auch hier die 
kleinsten maximalen und mittleren Kapselliingen, ihre Linien liegen in der 
Abb. 4 am weitesten links. Bei den übrigen Standorten haben sich die Ver­
haltnisse um weniges geàndert, und zwar derart, dafi die mittlere Kapsel­
lange des Standortes Rovigno zwischen Bergen und Helgoland zu liegen 
kommt, wahrend sie bei den Spirocysten kleiner als bei den beiden letzt-
genannten Standorten war. Die Breite der Kapseln crgibt bei einem Vergleich 
der einzclnen Standorte keine bedeutenden Unterschiede; sie liegt zwischen 
1,4 und 2,0 fi, so dafi sich der Langen-Breitenindex ungefahr wie 10 zu 1 
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veillait. WKII.L (1935, S. 5(j2) gibt l'iir diesen Kapseltypus liieiten bis zu 4 ,t 
an; dièse Breiten wurden von inir nicht gemessen. Dagegen stimmen die 
von mir ermitlelten Breiteii mit denen von CARLGRKN, der fur die Nemato-
cysten der Tentakel eine Breite von 1,5 ij. angibt, überein. Zusammenfassend 
kann ùber die Nesselkapseln der Tentakel gesagt werden, d a fi d i e T i e r e 
d e r S t a n d o r t e V a r n a u n d B o s p o r u s d i e k l e i n s t e n m i t t -
l e r e n u n d a u c h m a x i m a l e n L a n g e n w e r t e a u f w e i s e n, 
w il h r e n d E x e m p 1 a r e a u s N e a p e 1 u n d d e r S a g a m i b u c h t 
d i e g r Ö fi t e n W e r t e b c s i t z e n. Die Kapseln dcr Ticrc ans Bergen, 
Helgoland und Rovigno überschneiden sich zum Teil in ilircn mittieren Langen 
hei eiiiem Vergleicb beider Kapseltypen. Die Unterschiede in der mittieren 
Liinge betragen bei den Spirocyslcn 2 bis 6 (ji. zwiscben den Standorten Varna 
und B( sporus einerseits sowie den übrigen Standorten andererseits; bei den 
Nematocysten sind Unterschiede von 1 bis 5 [JL vorhanden. Charakteristisch 
lür die Standorte Varna und Bosporus ist ferner, daB bei ihnen die Nemato­
cysten in den Tentakeln weilaus zahlreicher vorhanden sind als bei Tieren 
dei übrigen fünf Standorte. 

Neinatoc\slen 

Muskc'IIahiie 

RTvB^r^ 
~̂ " l-,klo(U'riii 

r j - Miilodorm 

Nemalocvstcii 

Mcsenlericii 

Abl). ö. Mauerb l i i t l v o n ActinUi equiim: Que rbchn i t t , Lage d e r N e m a t o c y s l e n . 

b. M a u e r b 1 a 11. 

lm Mauerblatt kommen ebenfaJls basitriche Nemalocjslen vor, die denen 
der Tentakel glcicben (Abb. 14). In ihrem Vorkommen sind sie im reilen 
Zustand aui' das Ektodcrm und da wiederum auf den aufieren Rand desselben 
besclu-ankt. Abb. 5 zeigt ihre Lage im Ektodcrm des Mauerblattes. Sic sind 
gleichmafiig über das gesamte Mauerblatt verteilt, zu ciner isolierten Aiihaufung 
und damit zu einer Bildung von Nesselbatterien kommt es nicbt. F"olgendc 
Tabelle gibt je 100 Einzelmessungen wieder: 
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T a Jj e l I e III : N e m a I o c v s I e n d e s M a u e r b 1 a 11 e s v o n 

Actinia equina. 

Lange 

1 11,7 |x 

12,6 „ 

13,5 „ 

14,4 „ 

15,3 „ 

16,2 „ 

17,1 „ 

18,0 „ 

18,9 „ 

19,8 „ 

20,7 „ 

Min. Lange 
Max. 
Mittl. 

Sagami­
bucht 

-

— 

— 

— 

14 

20 

38 

22 

6 

— 

— 

15,3 (A 
18,9 „ 
17,0 „ 

Bergen 

— 

— 

~ 

4 

13 

22 

28 

14 

13 

5 

1 

14,4 i>. 
20,7 „ 
17,0 „ 

Helgo­
land 

— 

-

1 

50 

46 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

13,5 n 
17,1 „ 
14,8 „ 

Neapel 

--

3 

26 

36 

28 

6 

1 

— 

— 

-

— 

12,6 V-
17,1 „ 
14,6 „ 

Rovigno 

4 

6 

25 • 

40 

21 

3 

1 

— 

— 

— 

— 

11,7 V-
17.1 „ 
14.2 „ 

Bosporus 

1 

7 

33 

43 

12 

3 

1 

— 

— 

— 

— 

11.7 fx 
17,1 „ 
14,0 „ 

Varna 

8 

31 

20 

19 

12 

9 

1 

— 

— 

-

— 

11,7 [i. 
17,1 „ 
13,7 „ 

Tabellc III und die graphischc Darslellung Abb. 6 zeigen die Standorte 
Varna und liosporus wiederum mil den kleinsten, mittleren Kapsellàngen. 
Der Standort Sagamibucbt \Neist bei diesen Kapseln die gröBten mittleren 
Langen auf, was bei den Tieren von Neapel im, Gegensatz zu den Kapseln 
der Tentakel nicht zutriüt. Die l'nterschiede in der Lange der Kapseln 
des Mauerblattes sind im Vergleich zu Kapseln anderer Körperregionen am 
kleinsten, immerhin zeigen sie im Verlauf der einzelnen Standortslinien in 
der graphischen Darstellung Abb. 6 àhnliche Verhallnisse wie bei den Kapseln 
der Tentakeln. Die Breite liegt zwischen 1,4 und 2,0 p., so (laI5 auch hier 
merkliche Unlcrschiede nicht vorhanden sind. 

WuiLL (1935, S. 562) gibt für das Mauerblatl noch das Vorkommen \on 
Atrichen an, die eine ovale Form besitzen und sich in Gröfien von 20X.'S \i. 
bezw. 35X5 y- bewegen sollen. Diesen Kapsellypus konnte ich bei dom fixierten 
Material weder im Mazerat noch im Schnittpraparal auf linden, auch nicht 
bei der Anwendung verschiedencr P'ürbungsmethoden. Da mir jedoch auch 
lehendes Material von Rovigno zur Verfügung stand, machte ich von diesem 
Vitalausstriche. In diesen konnte ich einen Kapsellypus linden, der erheblich 
langer als die Basitrichen ist. Wahrend im ungefarbten Ausstrich bei lebendem 
Material von Rovigno Halsleil und Nesselfaden der Basitrichen deullich zu 
sehen isl, konnte ich bei dem zuerst erwahnlen Kapsellypus im gleichen 
Ausstrich nur den Nesselfaden undeutlich erkennen. Zweifellos handelt es 
sich um die von WEILL aiigeführten Atrichen, wenn auch ihre Form bei den 
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Slandortsüeren von Rovigiio melir stabchenföirnig isl. Diese Atiicbeii siiid in 
Langen von 19,8 bis 33,3 jjiund in Breiten von 3,6 bis 4,5 [x vorhanden. Zu einein 
Vergleich mit den anderen Standortstieien konnte dieser Kapseltypus jedoch 
nicht herangezogcn werden, da sie nur am Lebendausstrich zu erkennen sind 
und lebendes Material mir nur von einem Standort zur Verfügung stand. 

c. M e s e n t e r i e n. 

In den Mesenterien treten ebenfalls basitriche Nematocysten auf, die in 
ihrer Form deneii der Tentakel und des Mauerblattes gleichen. Sic weisen 
je nach dem Standort eine Lange zwischen 10,8 und 19,8 yu und eine Breite 
von 1,5 bis 2,0 [/, auf. Meistens liegen sie am Rande des Entoderms, wahrend 
nur vereinzelte bis an den Muskelstrang herantreten. Auch in den Schnitt-
praparaten lieB sich nur dieser eine Kapseltypus feststellen; von jedem Standort 
wurden 150 Kapseln gemessen. 

T a h e 11 e IV: N e rn a t o c j - s t e n d e r M e s e n t e r i e n v o n 
Ac I i ni a equina. 

1 

Lange 

1 10,8 IX 

11,7 „ 

1 12,6 „ 

il 13,5 „ 

1 14,4 „ 

j| 15,3 „ 

16,2 „ 
! 

17,1 „ 

18,0 „ 

18,9 „ 

19,8 „ 

Min. Liinge 
1 Max. 
1 Mittl. 

Ne a pel 

— 
— 

6 

7 

5 

8 

16 

22 

80 

31 

25 

12,6 H. 
19,8 „ 
18,1 „ 

Sagami-
bucht 

— 
— 
— 

1 

11 

32 

50 

36 

15 

4 

1 

13,5 \f. 
19,8 „ 
16,5 „ 

Helgo­
land 

— 
12 

22 

38 

36 

19 

12 

2 

9 

— 
11,7 V-
18,9 „ 
1 4 , 8 . 

Bergen 

— 
5 

19 

41 

28 

30 

14 

2 

9 

2 

— 
11,7 (Ji 
18,9 „ 
14,5 „ 

Rovigno 

— 
15 

28 

31 

24 

17 

21 

10 

4 

— 
— 

11,7 [J. 
18,0 „ 
14,2 , 

Varna 

21 

32 

32 

23 

22 

15 

5 

— 
— 
— 
— 

10,8 (i 
16,2 „ 
12,8 „ 

Bosporus 

15 

40 

51 

25 

13 

4 

2 

— 
— 

— 1 
— 

10,8 V 
16,2 „ 1 
12,6 „ 1 

Tabelle IV und die Kurvendarstellung Abb. 7 zeigen, dah auch hier 
wiederum die Standorte Varna und Bosporus die kleinslen, der Standort 
Ncapel die gröCten Werte aufzuweisen hat. Dazwischen liegen die übrigen 
Standorte Sagamibucht, Bergen, Helgoland und Rovigno. Die Unterschiede 
der drei letztgenannten in der mittleren Kapsellange sind geringe. lm Ver­
gleich zur Sagamibucht und Neapel einerseits sowie Varna und Bosporus 
andererseits sind die Unterschiede jedoch betrachtlich. 
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d. M e s e 111 e 1- i a H' i 1 a m e n t e. 
Die Filamente sind gekennzeichnet durcli den Besitz von drei Kapseltypen. 
1. 15 a s i t r i c h e N e m a t o c y s t e n in einer Lange von 24,3 bis 37,8 (j. 

und in einer Bieitc von 2,7 bis 3,6 [j.. Die Form ist diesell)e wie die der 
anderen Basitrichen (Abb. 9). Die Kapseln dei' Standorte Helgoland, Varna 
und Bosporus sind allgemcin etwas breiter als die von Neapel, Bergen und 
Rovigno; vereint mit der kürzeren Lange, erscheinen sie dadurch gedrungener 
als die Kapseln der Tiere von Neapel, Bergen und Rovigno. Sehr oft ist der 
basale Teil der Kapseln um etwa 1 JJL schmaler als der distale. Ihre Lage 
innerhalb der Filamente ist eine zerstreute, periphere. Bei dem Standort 
Sagamibucht vsurden diese Kapseln von mir nicht in den Filamenten ermittelt. 
Allerdings muBte ich vornehmlich bei der Fiirbung der Praparate dieses 
Standortes die Wahriiehmung machen, daB der Farbstoiï voin Gevvebe und 
auch von den Ncsselkapseln sehr schlecht angenoinmen vvurde. Dies kann 
an der besonderen Konservierungsmethode des Materials liegen; dalier besleht 
durchaus die Möglichkeit, daB dieser Kapseltypus zwar vorhanden, aber für 
T a b e 11 e V: N e in a t o c v s I e n d e r M e s e n l e r i a 1-1' i 1 a m e n t e v o n 

Actinia equina. 

Lange 

24,3 i>. 

25,2 „ 

26,1 „ 

27,0 „ 

27,9 „ 

28,8 , 

29,7 , 

30,6 „ 

31,5 „ 

32,4 „ 

33,3 „ 

34,2 „ 

35,1 „ 

36,0 „ 

36,9 „ 

37,8 „ 

Min. Lange 
Max. 
MitU. 

Neapel 

— 

4 

2 

9 

25 

38 

60 

37 

38 

20 

30 

19 

18 

— 

26,1 y. 
36,9 „ 
32,6 „ 

Bergen 

— 

— 

— 

4 

11 

23 

41 

55 

42 

33 

24 

29 

21 

13 

4 

27,9 [X 
37,8 „ 
32,6 „ 

Rovigno 

— 

— 

— 

33 

39 

60 

56 

57 

30 

17 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

27,0 y. 
33,3 „ 
29,6 „ 

Helgoland 

— 

— 

— 

55 

74 

79 

54 

25 

10 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

27,0 y 
32,4 „ 
28,6 „ 

Bosporus 

48 

53 

71 

76 

32 

16 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

24,3 y 
30.6 „ 
26.7 „ 

Varna 

84 

83 

59 

48 

19 

2 

3 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

-

— • 

— 

24,3 y 
30,6 „ 
25,5 „ 
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Untersuchungszwecke unbrauchbar wurde. Eiii Vergleich dieses Slaiidortes 
mit den anderen in Bezug auf die groüen Nematocysten der Filamentc konnte 
daher nicht erfolgen. Auf die Unterschiede, die in der Hrcitc bestehen, wurde 
bereits hingewiesen, sic sind jedoch nicht derart, dal5 sie bei einem Vergleich 
zwischen den einzelnen Standorten eine erhebliche Variabilitat ergeben. 

Da die Liinge der Kapseln eine sehr variable ist, wurdeii je 300 Kapseln 
gemessen, um möglichst genaue Mittelwerte zu erhalten. 

Die Tabelle V und die graphische Darstellung Abb. î> ergeben ein ahnlichcs 
Bild wie die früheren Tabellen, bezw. Kurven. Auffallig ist hier besonders 
der Unterschied zwischen Neapel und Bergen einerseils sowie Helgoland und 
Rovigno andererseits, der bisher nicht derartige AusinaCe annahm. Die Linien 
der Tierc von Varna und Bosporus sind in ihrem Verlauf weit nach links 
verschoben, entsprechend den kleinen Kapselwcrten. Diesc und die maximalen 
Langenwerte der Filament-Nenialocysten sind für eine grolx' Standorts-
diagnose von Actinia equina besonders charakterislisch, wie es auch an 
nachlraglichen, von der eigcntlichen Untersuchung unabhangigen Kontroll-
messungen bestatigl wurde. 

AI)1). 9. Nfinatocysten der Mpsenterial-Filamente von Actinia equina, 
c Bergen; /; Helgoland; c Rovigno; t/ Bosporus; e Varna. 

2. M i k r o b a s i s c h e M a s t i g o p h o r e n. 
Neben den eben besprochenen Kajjseln kommen in den Filamenten noch 

zahireiche Mastigophoren vor, die in ihren Grölienausmaiien kcine sehr starken 
Unterschiede bei einem Vergleich der einzelnen Standorte ergeben. Sie bilden 
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daher im Gegensatz zu den anderen Kapseln, die zwischen den Tieren der 
einzelnen Slandorte eine gewisse Gesetzmafiigkeil in ihren mittleren und zum 
Teil aucli maximalen Langen erkennen lassen, eine Ausnahme und sind kaum 
zu einer Standortsdiagnose zu verwerten. In ihrer Lange variieren sie zwischen 
14,4 und 27,0 [j.. W E I L L (1935, S. 563) gibl für diesen Typus Langen bis zu 
35,0 [j, aii, Malle, die ich nicht get'unden habe. Wahrscheinlich erklaren sich 
geringe Langenunterschiede dadurch, daB WEILL die Messungen vornehmlich 
an lebcndeni Material durchführte, wührend mir nur fixiertes Material zur 
Verfügung stand. In der Breite variieren sie zwischen 2,7 und 6,3 IM. Eine 
mittlere Breite ist kaum anzugeben, zumal sich die Schwankungen zwisciien 
diesen beiden extremen W^erten innerhalb der einzelnen Slandorte ofl wieder­
holen. Das ebcn Gesagte gilt auch i'ür die Lange des Halsteiles, die sich 
zwischen 9,9 und 14,4 ^ bewegt. Allgemein lassen sich diese Kapseln in zwei 
Typen einordnen: Schlanke, lange Kapseln mit einer Breite von 2,7 bis 4,5 [A 
und gedrungene, kurze Kapseln mit einer Breite von 4,5 bis 6,5 [x. Abb. 10 
gibl die kleinen Unterschiede in der l-'orm der Mastigophoren wieder. 

Al)l). 10. Mikiol)ii.sis(he Mastigophoren der Meseiiterial-Filamenle von Actinia equiiw. 
(I. b Bergen; e Helgoland; d Rovigno; e Bo.s])orus; /, f/ Varna; h Saganiil)uelil. 

Der Halsleil, ( er am hauügslen die Kapselmille durchziehl, ist oil auch 
scillich gelagert. An der Basis setzt er schmal an, verbreilerl sich in seiner 
Mille und lauft an seiiiem Knde in zwei seiüiche, spitze Dome ans. Die 
Bcwehrung des Halsteiles ist deutlich zu erkennen. Der Xessclfaden, der 
zwischen den beiden (listalen, seillichen Sjülzen ansetzl, weist in seinem 
Verlauf nicht eine derartige RegelmaBigkeit auf wie bei den anderen Kapsel-
typen. Die Mastigophoren sind in ihrem Vorkommen lediglich auf die Filamenle 
beschriinkl; hier heten sie meistens peripher dicht nebeneinander gelagert auf. 
Einzelnc Kapseln trelen auch bis an die SliUzlamelle, hierbei handelt es sich 
anscheinend um noch nicht reife Mastigophoren. Der basale Teil der Kajisel 
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ist immer nach dem AuBenrand des Filaments orientiert. Abb. 11 veranschau-
licht Anordnung und zahlenmàliige Verteilung der cinzelnen Kapseltypen in 

.den Mesenterial-Filamenten von Actinia equina. 
Folgende Tabelle VI enthalt das Ergebnis dcr fur jeden Standorl durch-

geführten 250 Lângenmessungen der Mastigophoren. 

T a b e l l e VI: M i k r o b a s i s ch e M a s t i g o p h o r e n d e r M e s e n -
t e r i a 1-F i 1 a m e n t e v o n Actinia equina. 

Lange 

14,4 (A 

15,3 „ 

16,2 „ 

17,1 „ 

18,0 „ 

18,9 „ 

19,8 „ 

20,7 „ 

21,6 „ 

22,5 „ 

23,4 „ 

24,3 „ 

25,2 „ 

26,1 „ 

27,0 „ 

Min. Lange 
Max. 
Mittl. 

Bergen 

— 

— 

— 

— 

5 

10 

16 

38 

40 

47 

33 

31 

12 

11 

7 

18,0 [i 
27,0 „ 
22,4 „ 

Bosporu-, 

— 

— 

4 

2 

4 

14 

25 

42 

62 

55 

30 

8 

3 

1 

— 
16,2 IX 
26,1 „ 
21,5 „ 

Rovigno 

— 

— 

— 

2 

25 

15 

38 

41 

48 

52 

23 

9 

2 

— 

1 7 . 1 IĴ  
25.2 „ 
21,1 „ 

Varna 

— 

— 

14 

21 

34 

46 

45 

45 

20 

14 

10 

1 

— 

— 

— 

16.2 [J: 

24.3 „ 
19,6 „ 

Helgoland 

— 

— 

13 

50 

93 

56 

32 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

16,2 H-
19,8 „ 
18.2 „ 

Sagami-
bucht 

5 

31 

72 

56 

50 

20 

8 

4 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14,4 [I 
21,6 „ 
17,1 , 

Die Tabelle VI bestatigt, dali bei diesen Kapseln nicht von der gleichen 
GesetzmaCigkeit zwischen GröBe und Standort wie bei den anderen Kapsel-
typen die Rede sein kann. Lediglich der Standorl Bergen hal hier die gröBlen 
Kapselvverle aufzuweisen, wahrend die Slandorte Varna und Bcjspoius nicht 
die kleinsten Werte wie bisher besilzen. Nachlragliche Kapselmcssungen an 
Tieren von Neapel, die in dcr vorstehenden Tabelle nicht mil angcführt sind, 
bestaligten die Ergebnisse. 

In den Filamenten kommen auBer den eben beschriebenen Kapseln noch 
Nesselkapseln vor, die einen sehr gut enlwickellen Halsteil aulweisen und 
von WEILL (1935) in seinen speziellen Untersuchungen über Actinia equina 
nicht angeführl werden. lm ungefarblen Praparal sind dicse Kapseln über-



29 

haupt nicht zu erkennen, einwandfrei feststellen konnte ich sie auf gefârbtcn 
Schnitten oder in Mazeraten der Standorte Bergen, Bosporus und Rovigno. 
Es handelt sich um Kapseln von mehr ciförniiger Gestalt, die eine Lange von 
11,7 bis 15,3 [X und eine Breite von 0,3 bis 8,1 ^ aufweisen, so daB sich der 
Làngen-Breitenindex annâhernd wie 2 zu 1 verhâlt. Sie zeichnen sich durch 

Abl). 11. Qui'isclinitt diucli ein Mesenterial-Filameiil von Actinia equina. 

eine starke Wandung aus, am unteren, ha.salen Ende setzt schwach ein starker 
Halsteil an, der in der Mitte, oft audi etwas seitlich gelagerl, die Kapsel bis 
zu elwa "A ihrcr gesamten Lange durchlauft. Er endigt in eiiie Spilze, an 
welcher der Nesselfaden anselzt. Dieser legt sich in sehr regelmiiOigen Win­
dungen um den Halstcil, dieselben obeii beginnend, oder er gcht eist limgs 
des Halsteiles nach dein basalen luide der Kapsel, um von hier aus seine 
Windungen zu beginnen. Da diese Nesselkapseln cinen stark ausgeprâgten 

Thalassia. Vol. Ill — N. 1 3 



30 

Halsteil besitzen, ferner ihre Gröfie und Form nicht denen der l)asitrichen 
Nematücysten enlspricht, kann es sich nur um helcroneme Kapseln haiideln. 
Versuche, ein Ausstülpen der Kapsel zu errcichen, iührten zu keineni Erfolg; 
wahrscheinlich handelt es sich um einen besondereii Typus von Mastigophoren, 
der iiufierst selten vorkommt und aus dicsem Grunde ven W E I L L nicht fest-
gestellt werden konnte. Abb. 12 b gibt ein Bild dieser Kapseln wieder; in den 
Filamenten nehmen sie keine bcstimmte Lage ein. In der schematischen 
Abb. 11 sind einige dieser Kapseln eingezeichnet. 

e. M u n d s c h e i b e u n d S c h 1 u n d r o h r. 

In Ektoderm und Entoderm kommen zahlreiche basitriche Neiuatocysten 
vor, die denen der Filamente und Tentakel gleichen und meistens auch einc 
Randlage einnehmen. Ihre Lange betiagt bei allen Standorten 11,7 bis 31,5 [y. 
sie ist eine derart variable, uiid die Übergange zwischen diesen Langen sind 
so zahlreich vorhanden, dalï sich bei ihneu kaum eine Einteilung in bestimiiitc 
Gröfienlypen vornehmen lafit. Aus dieseiii Grunde wurden von den Kapseln 

T a b e l l e VII. Ge m e s s e n e 400 E i n z e l 1 ii n g e n v o n N e n i a l c i -
c y s t e n a u s S c h 1 u n d r o h r u n d M u n d s c h e i b e. 

Lange 

11.7 V-
12,6 „ 

13,5 „ 

14,4 „ 

15,3 „ 

16,2 „ 

17,1 „ 

18,0 . 

18,9 „ 

19,8 „ 

20,7 „ 

21,6 „ 

22,5 „ 

23,4 „ 

24,3 „ 

25,2 „ 

26,1 „ 

27,0 „ 

27,9 „ 
28,8 , 

29,7 „ 

30,6 „ 

1 31,5 „ 

Neapel 

1 
2 
2 
13 
11 
25 
37 
46 
15 
12 
10 
8 
18 
34 
45 
50 
34 
25 
8 
4 
--

— 
— 

Bergen 

9 
24 
38 
24 
22 
15 
28 
27 
18 
6 
5 
8 
22 
12 
25 
31 
22 
31 
16 
8 
6 
— 
3 

Helgoland 

13 
19 
27 
12 
19 
18 
15 
23 
6 
13 
35 
34 
56 
36 
25 
13 
8 
15 
9 
4 
1 
~ 
— 

Rovigno 

15 
22 
38 
34 
24 
23 
11 
15 
5 
13 
17 
19 
41 
21 
24 
30 
19 
17 
9 
3 
— 
— 
— 

Sagami-
bucht 

7 
12 
30 
36 
40 
24 
28 
31 
34 
47 
31 
33 
34 
6 
5 
2 
— 
— 
— 
— 
— 
-
— 

Varna 

24 
27 
55 
22 
19 
13 
5 
14 
26 
37 
57 
38 
33 
15 
13 
2 

— 
~ 
— 
— 
— 
— 
— 

Bosporusi 

36 
64 
45 
50 
5 
9 
16 
25 
24 
34 
35 
17 
21 
16 
9 
4 
— 
— 
— 

" 
— 

— 1 
— 
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je Standorl 400 Messungen vorgenommen, uni 
zu einigermafien genaueii Mittciweilen zu 
gelangen. Aus Vorhergesagtem geht hervor, 
daI5 den Unterschieden in den Kapsellàngoii 
zwischen den einzelnen Standorten nichl 
eiue besonders groIJe Bedeutung beigemessen 
werden kann. Nachsteheiid folgen fur die 
Messungen zwei Tabellen. Tabelle VII gibl 
die jeweils gemessenen Einzelwerte wieder, 
in Tabelle VIII sind jeweils drei aufeiiiander-
folgende Werle der erslereii zu einem Millel-
wcrt zusammengefaBt; dièse mittleren Werte 
wurden dann in die graphische Darslellung 
Abb. 13 iibertragen. Nur in diesem Falle ist 
die Variabilital der Langen eine besonders 
grofîc, so daB die ermiltelten Werte nicht den 
Ansprucli auf absolute Genauigkeit ei hebeii 

Al.b. 12. Kapseln von AcHuiu equina, j^ö^^^n. Immerhiu zcigt sich auch hier, dali 
<i .\usgoslulpte Basitriche; b Kapsel ,. ,, , , . , ,, . ,. 

A Aj„.̂ .,i ..• ,1 i,';i ..„ ,„io„ <hc Slandorte Varna und isosporus mil die ans den Mesenterial rilamenten. i 

T a b e l l e VIII. X e m a t o c \ s t e ii a u s S c h 1 u n d r o h r u n d M u n d-
s c h e i b e v o n A c ( i ni (i c q u i n a. 

J c w c i 1 s 'A W c r t e d e r T a h e 11 e VII z u e i ii c m M i 11 e 1 w e r t 
z u s a m m e n g e f a li t. 

Lange 

12,6 ix 

15,3 „ 

18,0 „ 

20,7 „ 

23,4 , 

25,2 „ 

26,1 „ 

28,4 „ 

28,8 „ 

31,0 „ 

Min. Lange 
Max. „ 
MitU. 

Neapel 

5 

49 

98 

30 

97 

109 

-

12 

— 

— 

1 1 . 7 IX 

28.8 „ 
21,5 „ 

Bergen 

71 

61 

73 

19 

59 

-~ 

84 

— 

30 

3 

11,7 IX 
31,5 , 
20,2 „ 

Helgoland 

59 

49 

43 

82 

117 

— 

36 

— 

14 

— 

11,7 IX 
29.7 „ 
20,1 „ 

r, . Saganii-
«"^•gn° bucht 

75 

81 

31 

49 

86 

— 

66 

12 

— 

— 

1 1 . 7 IX 

28.8 „ 
19,5 „ 

49 

100 

93 

111 

45 

2 

— 

— 

— 

— 

11,7 IX 
25,2 „ 
18,0 „ 

Varna 

106 

54 

45 

132 

61 

2 

— 

— 

— 

— 

11,7 IX 
25,2 „ 
18,0 „ 

Bosporus 

135 

64 

65 

86 

46 

4 

— 

— 

— 

— 

11,7 |x-
25,2 „ 
16,9 „ 

file:///usgoslulpte
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Abl). 13. Nematocysfen der Mundscheibe und des Schlundrohrs von Actinia equina. 
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kleinsten Mittelwerte besitzen und die Unterschiede gegenüber den Standorten 

Neapel, Bergen, Helgoland und Rovigno in der mittleren Ivapsellange 2 bis 4,5 f* 

betragen. Das eben Gesagle gilt auch bei diesen Kapseln für den Slandorl 

Sagamibucht, der nur in diesem Falie der bisher auftretenden Gesetzmaliigkeit 

nicht folgt. 

1. J u g e n d f o r m e n v o n Actinia equina. 

Wie früher (S. 5) bereits erlauterl wurde, liefien sich von den Jugend­
formen einwandfreie Mazerationspraparate lediglich von den Tentakeln und 
dem Mauerblatt herstellen, aufierdem stand Material uur von der Adria und von 
Varna zur Verfügung. Diese Tatsachen lassen nur beschrankte Vergleichs-
möglichkeiten zu, die keinen Anspruch auf absolute Genauigkeit erheben 
könncn. Immerhin zeigen sich auch bei diesen beschrankten Untersuchungen 
bereits Unterschiede, wie sie gesetzmâBîg an den erwachsenen Tieren auf-
Ireten. Ein Vergleich der Jugendformen samtlicher Standorte müBte noch 
durch Beschaffung des hierfür erforderlichen Materials nachgeholt werden. 
Die untersuchten Kapseln entsprechen in ihrer Form durchaus denen der 
erwachsenen Tiere (Abb. 14). 

Nachstehend sinri die Ergebnisse der vorgenommenen je 100 Messungen 
angeführt. 

T a b e 11 e IX. J u g e n d f o r m e n v o n Actinia equina. 

Nemalocysten - Tentakel Nematocysten - Mauerblatt 

Lange 

1 0 8 IX 

1 11,7 „ 
12,6 „ 

13,5 „ 

14,4 „ 

1 15,3 „ 

16,2 „ 

17,1 „ 

18,0 „ 

Min. Lange 
Max. 

1 Mitll. 

P l rano 

— 
— 
~ 
— 

2 

9 

29 

35 

25 

14,4 IX 
18,0 „ 
16,8 „ 

Varna 

— 
— 
— 
12 

18 

20 

20 

16 

14 

13,5 IX 
18,0 „ 
15,8 „ 

Pi rano 

— 
23 

29 

37 

9 

2 

" 
— 
— 

11,7 IX 
15,3 „ 
13,0 „ 

Varna 

26 

49 

18 

7 

— 
— 
— 
— 
— 

10,8 IX 
13,5 „ 
11,8 „ 

Wenn das Résultat der Untersuchungen der sechs Standorte nunmehr 
zusammengefalit und einem abschliefJenden Vergleich unterzogen wird, so 
kano folgendes gesagt werden: I n d e r F o r m d e r K a p s e l n d e r e i n -
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a b c d e f 3 f* 
Abb. 14. Nüinalocyslen des Mauerblatles von Actinia equind. 

a-d Erwachsene Tierc; e-h Jugendfoimen. 

z e I n e n S l a n d o r t e e r g e b e ii s 1 c h k e i n e o d e r u u r g e r i n g -
f ü g i g e l ' n t e r s c h i e d e , wie z. 15. bei den Spirocysten und den Nemato­
cysten aus den Filamenten von 'lieren aus Varna und dem Bosporus, die 
ejne gedrungenere Form als die gleichen Kapseln von Tieren der übrigen 
Standorte aufweisen (S. 14 und S. 24). 

Auch die Lage der Kapseln in den einzelnen Teilen des Aktinienkörpers 
isl bis auf eine Ausnahme die gleiche. Lediglicb die Nematocysten der 
Tentakeln von den Standorten Varna und Bosporus sind im Querschnitt zahlen-
niiiUig starker als bei den anderen Tieren vorhanden. Wahrend die Standcrle 
Bergen und Helgoland im Mittel am wenigsten Nematocysten im Querschnill 
aufweisen, nelimen die Standorte Neapel und Rovigno eine Mittelslellung eiii 
(S. 17). Die Tatsachc, dali der dritte Kapseltypus der Filaniente eindeutig 
uur bei den Standorten Bergen, Bosporus und Rovigno nachgewiesen wurde 
(S. 29), lafit noch keinen endgültigen SchluB zu. Allerdings konnle ich diesen 
Kapsellj'pus bei den restliclien Standorten nicht einwandfrei feststellen. Dies 
mag aber in der Seltenheit dieser Kapseln begründet sein. Die obeii erv\ahnle 
Anzahl von Nematocysten im Tentakel-Querschnitt ist allerdings für die 
Standorte Varna und Bosporus charakteristisch. 

Die Breite der Kapseln variiert nicht in auliergewöhnlichen Gienzcn und 
scheidet als unterscheidendes Merkmal aus. 

In der Lange der NesselkapseJn der einzelnen Standorte lassen sich fast 
durchgehend GesetzmalJigkciten erkennen; hierzu muB jedoch folgendes gesagt 
werden: Die Fnterschiede treten nicht so stark hervor bei Zugrundelegung 
uur weniger Langenmalïe; es ist unumganglich notwendig, dali eine grolïe 
Zahl von Mcssungen vnrgenommen und die daraus resultierenden Mittelwerte 
einem Vergleich unterzogen werden. AUgemein kann gesagt werden, dali 
Tiere von Standorten, welche die gröfiten Mittelwerte der Kapseln besitzen, 
auch die langsten Kapseln aufzuweisen haben. 
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Nachstehend lolgt nochmals eine Übersicbl über die vorgenommenen 
Messuiigen: 

a. S p i r 0 cy s t e n d e r T e n t a k e l , j e 100 M e s s u n g e n . 

N e a p e 1 S ii g ii m i 1). H e 1 g o i. B e v ^ e n K o v i g n o V a r n a B o s p 

Min. Lange 20,9 [J. 20,9 [x 19,8 [j. 15,4 y. 17,6 ;/. 16,5 jx 15,4 j;. 
Max. Lange 28,6 „ 28,6 „ 27,5 „ 27,5 „ 25,3 „ 23,1 „ 20,9 „ 
Mittl. Lange 25,0 „ 24,5 „ 24,4 „ 23,7 „ 21,7 „ 19,7 „ 18,5 „ 

1). ] 5 a s i t r . N e m a t o c y s t e n d e r T e n t a k e l , j e 100 M e s s u n g e n . 

N e a p e 1 S a g a m i 1). B e r g e n R o v i g n o H e 1 g o 1. V a r n a B o s p 

Min. Lange 15,4 [A 15,4 [A 15,4 |x 14,3 p. 15,4 (x 14,3 ,a 9,9 -J. 
Max. Lange 22,0 „ 22,0 „ 22,0 „ 22,0 „ 19,8 „ 18,7 „ 18,7 „ 
Mittl. Lange 19,6 „ 19,2 „ 19,0 „ 18,9 „ 17,4 „ 16,5 „ 14,7 „ 

c. ]) a s i t r. N e m a t o c y s t e n M a u e r b 1 a 11, j e 100 M e s s u n g e n . 

S a g a n\ i I). B e r g e n H e 1 g o I. N e .i p e 1 R o v i g n o B o s p. V a r n a 

Min. L a n g e 15,3 [x 14,4 [x 13,5 ij. 12,6 y. 11,7 (x 11,7 (j. 11,7 |x 

Max. Lange 18,9 „ 20,7 „ 17,1 „ 17,1 „ 17,1 „ 17,1 „ 17,1 „ 
Mittl. Lange 17,0 „ 17,0 „ 14,8 „ 14,5 „ 14,2 „ 14,2 „ 13,7 „ 

d. B a s i t r. N e m a t o c y s t e n M e s e n t e r i e n, j e 150 M e s s u n g e n . 

N e a p e l S a g a m i b. H e l g o l . B e r g e n R o v i g n o V a r n a B o s p . 

Min. L a n g e 12,6 [j. 13,5 [j. 11,7 (A 11,7 [x 11,7 y. 10,8 jx 10,8 jx 

Max. Lange 19,8 „ 19,8 „ 18,9 „ 18,9 „ 18,0 „ 16,2 „ 16,2 „ 
Mittl. Lange 18,1 „ 16,5 „ 14,5 „ 14,5 „ 14,2 „ 12,8 „ 12,6 „ 

e. B a s i t r. N e m a t o c y s t e n bM 1 a m e n t e, j e 300 M e s s u n g e n . 

N e a p e l 1$ e r g e n R o v i g n o 

Min. Lange 26,1 |x 27,9 [x 27,0 |x 
Max. Liinge 36,9 „ 37,8 „ 33,3 „ 
Mittl. Lange 32,6 „ 32,6 „ 29,6 „ 

f. M i k r o b. M a s 1 i g o p h o r e n F i 1 a m e n t e, j e 250 M e s s u n g e n. 

B e r g e n B o s ] ) . R o v i g n o V a r n a H e l g o l . S a g a m il). 

Min . L a n g e 18,0 [x 16,2 jx 17,1 [x 16,2 y. 16,2 [x 14,4 [x 

Max. Lange 27,0 „ 26,1 „ 25,2 „ 24,3 „ 19,8 „ 21,6 „ 
Mittl. Lange 22,4 „ 21,5 „ 21,1 „ 19,6 „ 18,2 „ 17,1 „ 

g. B a s i t r. N e m a t o c y s t e n S c b 1 u n d r o b r u n d M u n d s c h e i b e, 

j e 400 M e s s u n g e n . 

H e l g o l . 

27,0 [X 
32,4 „ 
28,6 „ 

B o s p . 

24,3 ;x 
30,6 „ 
26,7 „ 

V a r n a 

24,3 IX 
30,6 „ 
25,5 „ 

N e a p e l B e r g e n H e l g o l . R o v i g n o S a g a m i b. V a r n a B o s p . 

Min . L a n g e 11,7 [x 11,7 [x 11,7 [x 11,7 [x 11,7 [x 11,7 jx 11,7 |x 

Max. Lange 28,8 „ 31,5 „ 29,7 „ 28,8 „ 25,2 „ 25,2 „ 25,2 „ 
Mittl. Lange 21,5 „ 20,2 „ 20,1 „ 19,5 „ 18,0 „ 18.0 „ 16,9 „ 
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11. J u g e n (1 i' o i' m e n Ad i ni ci equina B a s i l r. N e m a l o c }' s l e n, 

j e 100 M e s s u n g e n. 

T e n t a k e l M a u e r b1 a 11 
I ' i r il 11 o (A d r i a) V a r n a P i r a n o (A d r i a) V a r n a 

Min. Lange 14,4 j^ 13,5 (x 11,7 [j. 10,8 |A 
Max. Lange 18,0 „ 18,0 „ 15,3 „ 13,5 „ 
Milll. Lange lü,8 „ 15,8 „ 13,0,, 11,8,, 

Vt-n den Tenlakeln wurden sowohl die vorkomnienden Spirocyslen als 
auch die Nematocyslen gemessen. Vom Mauerblatl nur Nematocj'slen, von 
den Mesentcrien gleichfalls Nematocyslen, von den Filamenten Nematocyslen 
und Masligophoren und von der Mundscheibe und dem Schlundrohr ebenfalls 
Nematocyslen. Für einen Vergleich scheiden in erster Linie die Masligophoren 
der Filamente aus, sie iiberschneiden sich derart in ihren Wcrten, daö das 
Ergebnis nur in beschriuiklcm Mabe vcrwertbar ist. Das gleiche gilt für die 
Nesselkapscln aus Schlundrohr und Mundscheibe, bei denen die Variabililat 
der Lange eine zu groile ist, als dafi die sich daraus crgebende mittlcre Lange 
als e i n e a b s o l u t richlige angenomnien werden kann. Die Vcrgleichc der 
fünf resllichcn Kapsel tyijcn, bezw. der Teile des Aktinienkörpers, welche diese 
Nesselkapscln enthallen, crgeben eine GesetzmaBigkeit, die einen RückschluB 
auf den Standort der Tiere wohl zulaBt. 

iJei den Spirocyslen der Tentakel besitzen die Standorle Varna und 
Bosporus die kleinsten maximalen und auch millleien Langen, ilie Slandorle 
Neapel und Sagamibuchl die gröBlen maximalen und miltleren Langen. 
Bergen, Helgoland und Bovigno crgeben cinc zicmliche Übcroinstinmumg in 
der maximalen Lange der Kapseln, wiihrend in der minieren Lange Rovigno 
den iunften Plalz einnimmt. 

Ein ahnliches Bild zeigen die Nematcicystcn der Tentakel der Standorle 
Varna, Bospoius, Neapel und Sagamibuchl; bei (!en übrigbleibenden Stand-
urten haben sich die Verhallnisse derart verscliobcn, tlali sich Rovigno 
z w i s c h e n Helgoland und Bergen schiebl. 

Bei den Kaj)seln des Mauerblatles sehcn wir das gleiche Bild \\ie bei 
den Spirocyslen der Tentakel, lediglich der Standort Neapel bildel hier eine 
Ausnahme, indcm er die viertc Stelle einnimmt. 

Bei den Nematocyslen der Mesenterien ergibl sich dasselbe Vcrluiltnis 
wie bei den Spirocyslen der Tentakel. 

Bei den Neniatocysten der Filamente ist der L'ntcrschicd zwischen Varna 
und Bosporus sowie Neapel, Bergen, Helgoland und Rovigno aul'fallend, der 
ini übrigcn die gleichen lïrgebnissc wie bisher aufzeigl. 

Auch die Schlundrohrkapscln der Standorle Varna und Bosporus zeigen 
die kleinsten Werle, die des Slandorles Neajiel die gröBlen. 

Es laöt sich f ests lellen, daB bei einer möglichsl grollen Zahl von Kapsel-
messungen und den daraus resullierendcn Mittelwcrten d i e S t a n d o r l e 
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V a r n a u n d B o s p o r u s s t e t s d i e k l e i n s t e n W e r t c aufweisen. 
Fur dièse beiden Standorte trifît dies in sechs von sieben Vergleichsmöglich-
keiten zu, was auch aus den graph ischen Darstellungcn deutlich wird. D i è s e 
T a t s a c h e b e r e c h t i g t d u r c h a u s z u r A u f s t e l l u n g e i n e r 
g e o g r a p h i s c h e n R a s s e v o n Actinia equina, d i e n a c h d e n 
b i s h e r i g e n U n t e r s u c h u n g e n a u f d e n B o s p o r u s u n d d a s 
S c h w a r z e M e e r b e s c h r a n k t i s t , zumal das Gebiet auch raumlich 
scharf begrenzt ist. Ferner ergibt sich in der GröCe des Cnidoms dieser 
Standortstiere eine Analogie mit den Beobachtungen von PAX (1936, S. 192), 
nacn dcnen rein auBerlich A. equina des Schwarzen Mccres stets kleiner ist 
als die gleiche Art der Nordsee. Eine weitere Aufteilung (1er Standortstiere 
Varna und Bosporus erscheint nicht berechtigt, da sich die Lange der einzelncn 
Kapseltj'pen teilweise überschneidet und anscheinend nur als ökologische 
Variation zu werten ist. 

Die gleiche geographische Rassenbildung scheint bei Actinia equina aus 
der Sagamibucht aufzutreten. Dieser Standort ergibt in vier von fiinf absoluten 
Vergleichsniöglichkeiten mit die gröBtcn Lângenwerte der Nesselkapseln, so 
daC auch dieser Standort unter Berücksichtigung seiner geographischen Son-
derung als von einer besonderen geographischen Rasse bewohnt von den 
Qbrigen Standorten getrennt werden kann. 

Schwieriger wird cine endgültige F^ntscheidung bei den unteisuchten 
Tieren des Mittelmeeres bezw. der Nordsee. Die Standorte Bergen und Helgo­
land, untereinander verglichen, weisen gleiche Überschneidungen in ihren 
KapselgröBen wie die Standorte Varna und Bosporus auf, so daB eine exakte 
Trennung zwischen den Tieren von Bergen und Helgoland nicht möglich wird. 
Der Standort Rovigno weist den eben genannten beiden Standorten gegenüber 
in vier von sechs Vergleichsmöglichkeiten die kleineren Kapselwerte auf, aller-
dings sind dabei die Unterschiede bei den Nesselkapseln der Filamente, 
des Schlundrohres und der Mundscheibe keine betrachtlichen. Diese Tat-
sachen ergeben keinen AnlaB zu einer Trennung der Bewohner der Standorte 
Bergen, Helgoland und Rovigno in gesonderte, geographische Rassen, allenfalls 
handelt es sich bei den bestehenden Unterschieden um ökologische Merkmale, 
wie solche ja auch auBerlich in der Farbung (S. 7) auflrelen. Der Standort 
Neapel zeigt in fünf von sechs Vergleichsmöglichkeiten die gröBten Kapsel­
werte, so daB er zumindest als ökologische Rasse von den übrigen unter-
suchten Standorten der Nordsee, bezw. des Mittelmeeres getrennt werden 
kann. Die Frage, oh bei Actinia equina innerhalb des Mittelmeeres geogra­
phische Rassenbildung vorhanden ist, dürfte nur durch die üntersuchung 
weiteren Materials aus dem Mittelmeer zu klaren sein. 

Das Résultat der Studiën an dem Cnidom von Actinia equina der einzelnen 
Standorte ergibt die Tatsache, daB die bisher als Einheit aufgefaBte Actinia 
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equina einen geographischen Rasscnkreis bildet, der sich iiacb den bisherigen, 
vorliegenden Untersuchungen in folgende geographische Rassen gliedert: 
A. equina e q u i n a L., die in ihrem Vorkonimen auf die Nordsee und 

das Mittelmeer beschrankt ist. Innerhalb dieser geographischen Rasse 

koinnit es auch zur jiildung ökologischer Rassen (Noniinat-Rasse). 

A. e q u i n a p o ii t i c a P a x, die das Schwarze Meer und den Bosporus 

besiedelt. 

A. e q u i n a j a p o ni c a J aw or sk i, welche an der Südost-Küslc Japans 

auftritt. 

Die raumliche I^egrcnzung dcr einzelnen geographischen Rassen kann 
nach den vorliegenden beschrankten Untersudiungen nur als vorlâufige auf-
gefaCt werden, die genaue Abgrenzung erfordert noch das Studium weiterer 
Standortc von A. equina. 

Über die Einflüsse, die das Wachstuni dor Tiere, bezw. die GröBenvcr 
haltnisse des Cnidoms bestimmen, kann nicht viel gesagt werden, auch hi^r 
fehlen noch genauere Untersuchungen übei' die Lebensbedingungen an den 
einzelnen Standorlen. Die Wassertiefe, in der A. equina lebt, scheint auf das 
Wachstum keinen direkten Einflui5 auszuüben, zunial bekannt ist. daPi sic'i 
diese Art stets in der Niihe der Ebbegrenze ansiedelt, die Standortstiefc also 
keinen zu grolien Schwankungen unterworfen ist. In der Nordsee und an der 
Adria vvurde (Hes auch durch ineine eigenen Bcobachtungen bestatigt, bei 
Dredgefabrten wurde Actinia equina nie aus gröBeren Tiefen mit herauf-
befördert. 

Nach RENSCH (1929. S. 144) nehmeii mit abnehmender Salinitiit die GröÜen-
formen der niarinen Tiere ab; in diesem Zusammenhang ist ein Vergleich 
der untersuchlen Tiere mit der Salinitat an den betrelïenden Standortea 
angfbracht. Der mittlere Salzgehalt der jeweiligen Standorte ist folgender: 

Bergen (Schargard) 31,007"o 
Helgoland 32,17> 
Rovigno 37,537,K, 
Bosporus 14,60"/oo 
Varna 12,607oo 

Über Salinilats- und Temperaturverhaltnisse der Sagamibucht fehlen 
mil- genauere Messungen, die Salinitat dürfte sich zwischen 35 und 37'Ao 
bewegen. Die Angaben zeigeii, daI5 der Salzgehalt von Bergen, Helgoland 
und Rovigno keine besonders grolien Unterschiede aufweist ini (iegensatz zu 
der Salinitat von Varna und dem Bosporus. Geringe Schwankungen des Salz-
gehaltes üben demnach keinen bedeutendeii Wachstumseinfluh aus, wahrend 
ein besonders schwacher Salzgehalt wie im Schwarzen Meer wachstuuis 
hemmend zu sein scheint. 
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Schwieriger wird es, wenn die inillleien Tcmperatmen an der Oberflacbe 
des jewciligen Standortcs zu einem Vcrgleich herangezogeu werden. Genaue 
Aiigaben über die miltlere Temperatur liegen nur für die Standorte Rovigno, 
Varna und Helgoland vor, für den Bosporus und für Bergen wurden sie 
aus EKM.\N (1935) errechnet. Die miltlere Jahrestemperatur an der Oberflàchc 
ist folgende: 

Bergen 8,65» C. 
Bosporus 10,00° C. 
Varna 12,30" C. 
Helgoland 9,54° C. 
Rovigno 15,54° C. 

Es ist eindeulig zu ersehen, daB die Tiere nichl generell der BERGJiAXschen 
Regel folgen, die ja für die Abnalimc der Temperatur eine Zunahme des 
Wachstums betont. Andererseits siedelt sich Aclinia equina mit Vorliebc in 
Felsschüsseln, sogenannten „rock pools", an, die ganz andere Temperatur-
verhaltnisse aufweisen, so dal5 die obigen, mitlleren Temperaturen keine end-
gültigen Schlüsse zulassen. 

Der gröBere P2iiifluB auf das Wachstum wird wohl durch die Salinitat 
ausgelöst werden; ein genaueres Studium der Lebensbedingungen an den 
Standorlcn selbsl wird zur endgültigen Klarung der Ursachen für die geogra-
phische und ökologische Rassenbildung unerlalilich sein. 

2. Anemonia sulcata (PKNN). 

Das Cnidom der einzelnen untersuchten Slandortstiere entspricht grund-
salzlich dem von Actinia equina, auch in der Lage und Verteilung der einzelnen 
Kapscln auf die Organe des Körpers, so daC sich eine nochmalige ausführliche 
Beschreibung erübrigt. 

Das Tentakel-P^ktüderm besilzt Spirocysten und basitriche Nematocyslen; 
letztere sind in geringerer Zahl vorhanden als die Spiroc3'Sten. Die Nemato-
cysten sind allerdings im Vergleich zu den gleichen Kapseln von Actinia 
equina bedeutend gröBer, fcrner sind sie viel zahlreicher als in den Tentakcln 
von A. equina vorhanden. 

Die Spirocysten bewegen sich in einer Lange von 25,2 bis 31,5 [x, die 
Nematocyslen in einer solchen von 26 bis 37 jx. Von letzterem Kapseltypus 
kommen auch Langen bis zu 20 [/. vor. Da sie jedoch nur in geringer Anzahl 
vorhanden sind, wurden sie bei der Messung nicht beiücksichtigt. Die Breite 
der Nematocysten ist mit 1,8 bis 3,5 jx ziemlichen Schwankungen unterworfen. 
Für samtliche Nematocysten von Anemonia sulcata ist die Einfachfarbung 
mit l%igeni Saurefuchsin am vorteilhafleslen, sie laCt iiinere Einzelheilen 
der Kapseln sehr gul erkennen; die auf Seite 4 erwahnte Doppelfarbung ist 
hier nicht zu empfehlen. 
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Sanitliche Nematocysten sind in der Regel langgestreckt mid nur selten 
ein wenig in ihrem Verlauf gekrümmt; das basale Ende ist meistens bis zu 
1 (X schmaler als das distale Ende der Kapseln. Der Halsteil ist sehr gut 
entwickelt und durchzieht fast die gcsanite Kapsellknge. Der Nesselfaden 
setzt am distalen Ende des Halsteiles an und legt sich in vcrhaltnismaBig 
regelinàBigen Windungen um diesen, mitunter geht er jedoch auch nach dem 
basalen Ende des Halsteiles, um von dort aus seine Windungen zu beginnen. 

Die von WEILL (1935, S. 569) fur das Mauerblatt beschrielienen Atrichen 
konntc ich in den Pràparaten des fixierten Materials ebenso wie bei Actinia 
equina nicht beobachten; anscheinend handelt es sich um einen gleich seltenen 
Kapseltypus wie bei Actinia equina, der mit Sicherheit nur an lebendeni 
Material zu erkennen ist. Die Nematocysten des Mauerblattes haben eine 
Lange von 12,6 bis 18,0 [x. und eine Breite von 1,8 bis 2,7 JA; diese MaBe stimmen 
mit den von WEILL (1935, S. 569) angegcbenen annàhernd überein. 

Abb. 15. Nesselkapseln von Anemonia sulcata, 
a, c Tentakel; d Mauerblatt; b, e, f Filamente. 

1̂ 'ur die Nematocj^sten des Schlundrohres gibt WEILL (1935, S. 569) GröBcn 
bis zu 70X10 [/. an; in den Ausstrichpraparaten sàmtlicher untersuchter Tiere 
konnte ich nur Langen bis zu 35 (x und Breiten bis zu 3,5 [j. messen. Kapsel-
langen unter 25 (z wurden auch hier nicht bei der Messung berücksichtigt. 

Das teilweïse stark mazerierte Material machte es nicht möglich, von den 
Tieren aller Standorte lückenlose Serienschnitte herzustellen, so dafi absolut 
genaue Angaben über die Verteilung der Nesselkapseln in den Mesenterien. 
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bezw. Mesenterial-Filamenten nicht gemacht werden könneii. Soweit ich es 
jedoch auf Grund der vorhandenen Schnitte beurteilen kaïin, ist auch hier 
die Verteilung der Kapseln die gleiche wie bei Actinia equina. Die Nemato-
cysten der Filamente kommen vor allem in Langen von 27 bis 35 ^ vor, 
Icdiglich die Tiere von Arcachon weisen Kapsellangen bis zu 40 /i auf. 

Die mikrobasischen Mastigophoren der Mlamente besitzen eine Liinge von 
17 bis 24 IJ. und eine Breite von 2,7 bis 4,5 y.. Derartige Abweichungen in 
der Form wie bei den gleichen Kapseln von Actinia equina treten nicht auf. 
Der starke Halsteil ist annàhernd halb so lang wie die Kapsel und meistens 
in der Mitte dcrselben gelagert. Der Halsteil ist in seiner ganzen Lange mit 
spitzen Domen bewehrt, die ihn in einer spiraligen Anordnung von dcm 
basalen nacli dem distalen Ende gelicnd, umziehen. 

Abb. 15 gibt die einzelnen Kapseltypeii von Anemonia sulcata wieder bis 
auf die von W E I L L (1935, S. 569) beschriebenen Atrichen; das Cnidom ist also 
im Prinzij) das gleiche wie bei Actinia equina. Merkliche Unterschiede zwischen 
den Nesselkapseln der untersuchten Tiere sind nicht vorhanden; nachstehend 
folgen die für die einzelnen Standorte durchgeführten Langenmessungen: 

T a b e 11 e X. S p i r o c y s t e n d e r T e n t a k e l v o n 
Ane m o nia s ui c at a. 

Lange 

25,2 \x 

26,1 „ 

27.0 „ 

27,9 , 

28,8 „ 

29,7 „ 

30,6 „ 

31,5 „ 

Min. Lange 
Max. „ 
Mittl. 

I^ovigno 

— 

7 

19 

12 

18 

11 

17 

16 

26,1 li. 
31,5 „ 
28,7 „ 

ArcacUon 

— 

21 

26 

19 

20 

10 

4 

27,0 iJ. 
31,5 „ 
28,3 „ 

Messina 

— 

14 

30 

17 

13 

9 

8 

9 

26.1 V-
31,6 „ 
28.2 „ 

Banyuls 

14 

17 

27 

17 

13 

8 

4 

— 

25.2 (X 
30,6 „ 
27.3 „ 

Die Tabelle X sowie die graphische Darstellung Abb. 16 zeigen, daC in 
der Lange der Spirocysten zwischen den einzelnen Standorten keine oder 
nui- sehr geringe Unterschiede vorhanden sind. Lediglich der Standort Banyuls 
weist gegenüber den anderen drei Standorten eine mittlere Kapsellange auf, 
die uin 1 bis 1,5 [j. geringer ist als die der anderen Standorte. 
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T a b e 11 e XI. N e m a t o c y s t e n d e r 1 e n l a k e 1 \ o n 
A n e m o 71 i a .s aient a. 

Lange 

26,1 [X 

27,0 „ 

27,9 „ 

28,8 „ 

29,7 „ 

30,6 

31,5 „ 

32,4 

33,3 „ 

34,2 „ 

35,1 „ 

36,0 „ 

36,9 „ 

Min. Làngc 
Max „ 
Mitll. 

Rovigno 

— 

— 

— 

— 

~ 

13 

35 

50 

42 

36 

17 

5 

2 

30,6 [x 
36,9 „ 
33,0 „ 

Aicaclion 

— 

— 

— 

— 

48 

66 

44 

26 

20 

3 

2 

1 

— 

29,7 [J. 
36,0 „ 
31,0 , 

Messina 

— 

-

20 

53 

50 

50 

17 

7 

3 

— 

— 

28,8 (1 
34,2 „ 
30,0 , 

Banyuls 

33 

70 

53 

40 

4 

-

— 

— 

— 

-

26,1 \x 
29,7 „ 
27,6 

Vorslehende Tabelle XI uiid die Alib. 17 ergeben ein ahnliches Jiild wie 
bei den Spirocysten; bedeutender sind hier allerdings dic Unterschiedc, die 
sowohl in der maximalen als aucli in der minieren Kapsellange zwisclien den 
einzelnen Standorten auftreten. Der Standort Ban^uls wcist die kleinsten 
maximalen und mittleren Kapsellkngen auf, die Diderenz in der miltleien 
Kapsellange gegenuber dem Standort Rovigno beli agt 5,5 [x. Die Standorte 
Arcachon und Messina unterscheidcn sich nicht dei ait voneinander bei eiiieiii 
Vergleich ihrer Kapsellangen. 
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T a h e l l e XII. N e m a t o c y s t e n d e s M a u e r b 1 a 11 e s v o n 
A n c ni o n i a sulcata. 

Lange 

1 1 2 , 6 IX 

13,5 

14,4 „ 

15,3 „ 

16,2 „ 

17,1 „ 

18,0 

Min. Lange 
Max 

1 Milll. 

Rovigno 

3 

26 

43 

58 

47 

17 

6 

12,6 [X 
18,0 „ 
15,3 „ 

Arcachon 

28 

53 

61 

26 

13 

12 

7 

12,6 IX 
18,0 . 
14,4 „ 

Messina 

8 

71 

82 

27 

10 

2 

— 

12,6 (x 

17,1 „ 
14,3 „ 

Banyuls 

10 

55 

80 

47 

6 

2 

— 

12,6 |x 

17,1 „ 
14,3 „ 1 

Bei einem Vergleich dieser Tahelle und der graph ischen Darstellung 
Abb. 18 mit den vorhergehenden von Anemonia sulcala ergibt sich die gleiche 
Reihenlolge dcr Standorte in ihrer mittleren und maximalen Kapsellange. 
Jedoch sind hier die vorhandeneii Unterschiede am geringsten, betragen sie 
doch nur maximal 1 [x. 

T a h e l l e XIII. X e m a t o c y s t e n a u s M u i i d s c h c i b e u n d 
S c h l u n d r o h r v o n Anemonia sulcata. 

Lange 

25,2 (X 

26,1 „ 

27,0 „ 

27,9 „ 

28,8 „ 

29,7 „ 

30,6 „ 

31,5 „ 

32,4 

33,3 „ 

34,2 „ 

35,1 „ 

Min. Lange 
Max. 

1 Mittl. 

Kovigno 

— 

2 

11 

22 

47 

38 

42 

24 

6 

4 

4 

27,0 [X 
35,1 „ 
30,7 , 

Arcaction 

_ 

8 

12 

30 

33 

42 

47 

14 

10 

3 

1 

27,0 [x 
35,1 „ 
30,4 . 

Messina 

— 

— 

38 

36 

44 

33 

22 

18 

5 

4 

27.0 |x 
33,3 „ 
29,1 ., 

Banyuls 

20 

47 

52 

24 

30 

16 

4 

4 

2 

1 

25,2 [J. 
33,3 „ 

27,5 „ 1 
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Die Tabelle und die graphische Darstellung Abb. 19 ergeben dasselbe 
Bild wie bisher, die Reihenfolge der Standorte in ihrer maximalen und mitt-
leren Kapsellange ist mit Rovigno, Arcachon, Messina und Bamuls die gleiche 
gebiieben. Die Unterschiede zwischen den drei erslgenannten Slandorten sind 
geringe, wahrend der Unteischied von Banyuls gegenubei den ubrigen Sland­
orten 1,6 bis 3,2 fji betragt. 

T a b e l l e XIV. M i k r o b a s. M a s t i g o j) h o i c •! d e i M o s e n I e i i a 1-
F i 1 a m e n t e \ o n Anemonia sulcata. 

Lange 

17,1 (x 

18,0 „ 

18,9 „ 

19,8 „ 

20,7 „ 

21,6 „ 

22,5 „ 

23,4 „ 

24,3 „ 

Mm. Lange 
Max. „ 

1 MittL 

Messina 

-
— 
10 

21 

48 

58 

40 

15 

8 

18,9 |x 
24,3 „ 
21,5 „ 

Rovigno 

— 
5 

20 

27 

50 

41 

37 

16 

4 

18,0 V-
24,3 „ 
21,1 „ 

Banyuls 

— 
10 

20 

26 

50 

44 

40 

10 

18,0 V. 
23,4 „ 
21,0 ., 

Arcachon 

11 

34 

45 

53 

31 

13 

6 

6 

1 

17,1 H-
23,4 „ 
19,6 „ 

Bei diesem Kapseltj'pus zeigt sich das gleiche Bild wie bei den Masti-
gophoren von Actinia equina. Die Kapsellangen ergeben zwischen den ein-
zelnen Standorten sehi- geringe I nterschiede, die nicht in der bisherigen 
Reihenfolge auftreten, wie es auch aus der graphischen Darstellung Abb. 20 
ersichtlich wird. Es bestatigt sich auch bei diesem Kapseltypus von Anemonia 
sulcata, daU er fiir eine Standoitsdiagnose durchaus ungeeignet ist. 
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T a b c 11 e XV. N e m a t o c y s t e n d c i M e s e n l e i j a 1 - !•" i 1 a m e u i e 
\ o 11 A n e m o n i a sulcata. 

Lange 

25,2 n 

« 26,1 „ 

27,0 „ 

27 9 „ 

28,8 „ 

29,7 „ 

30,6 „ 

31,5 „ 

32,4 , 

33 3 „ 

34,2 „ 

36,1 „ 

36,0 „ 

36,9 „ 

37,8 „ 

38,7 „ 

39,6 „ 

40,5 „ 

Mm Lange 
Ma\ 
Mitll 

.Arcachon 

— 

3 

4 

6 

10 

15 

17 

24 

20 

18 

16 

23 

18 

11 

6 

5 

5 

27,0 y. 
40,5 „ 
34,0 „ 

Rovigno 

— 

10 

21 

18 

21 

27 

25 

25 

23 

22 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

-

27,0 IL 

35,1 , 
31,1 „ 

Messina 

— 

— 

14 

21 

39 

44 

45 

26 

7 

2 

1 

1 

— 

— 

27,9 y. 
36,0 „ 
30,6 „ 

Ban>uls 

30 

16 

25 

15 

15 

15 

10 

22 

10 

10 

22 

10 

— 

— 
25,2 \x 
36,0 , 
29,6 „ 

Wie es auch aus der graphischen Daisteliung Abb. 21 eisichtlich whd, 
nimmt hier dei Standoit Banyuls hinsic-htlich der niittleren Kapsellange 
den ]el,iten Platz ein, wahrend der Standoit Arcachon die grolite miltlere 
Kapsellange aufzuweisen hat. Nachstehend folgt eine zusaiiunenfassende 
Ubersicht ubei die gemessenen Kapsellangen dei vier Standorte: 
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a. S j j i r o c y s t e n d e r T e n t a k e l , j e 100 M e s s u n g e n . 

Min. Lange 
Max. Lange 
Mittl. Liinge 

b. B a s i l r. 

Min. Lange 
Max. Lange 
Milll. Liinf'e 

c. 

Min. Lange 
Max. Lange 
Mittl. Lange 

d. B a s i t r. 

Min. Lange 
Max. Lange 
Mittl. Lange 

e. M i k 1 

Min. Lange 
Max. Lange 
Mittl. Lange 

f. B a s i l 

\ 

R 0 V i g n 0 
26,1 ^. 
31,5 „ 
28,7 „ 

e 111 a t 0 c y s t c n 

R 0 V i g n 0 
30,6 [x 
00,9 „ 

33,0 „ 

B a s i t r . N e m a t o c 

N 

0 

r. 

j e 200 

R 0 V i g n u 
12,6 (A 
18,0 „ 
15,3 „ 

e m a t o c y s t e n 

b. 

X 

A 

d e r 

A 

y s t 

r c a c h 0 n 
27,0 ^ 
31,5 „ 
28,3 „ 

T e n t a k e 

r c a c h o n 
29,7 |/ 
36,0 „ 
31,0 „ 

e n d e s M 

M e s s u n g e n . 

A I- c a c h 0 n 
12,6 iJ. 

18,0 „ 
14,4 „ 

j e 200 M e s s u n g e n . 

R 0 V i g n 0 
27,0 ij. 

35,1 „ 
30,7 -, 

M a s t i g 0 p h. 

M e s s i n a 
18,9 ij. 

24,3 „ 
21,5 „ 

A 

F i l 

R 

e m a t 0 c y s l e n F i 

r c a c h 0 n 
27,0 y. 
35,1 „ 
30,4 „ 

a m e n t e, j 

0V i g n 0 

18,0 ij. 

24,3 „ 
21,1 „ 

1 a ni e n 1 e, 

M e s s i n a 
26,1 ;a 
31,5 „ 
28,2 „ 

1, j e 200 M 

M e s s i n a 
28,8 ij. 
34,2 „ 
30,0 „ 

a u e r b 1 a 11 

M e s s i n a 
12,6 ij. 

17,1 „ 
14,3 „ 

M e s s i n a 
27,0 [J. 

33,3 „ 
29,1 „ 

B a n y u 1 s 
25,2 1, 
30,6 „ 
27,3 „ 

e s s u n g e n . 

B 

es, 

B 

B 

e 200 M e s s u n 

B a n y u 1 s 
18,0 ij. 

23,4 „ 
21,0 „ 

a n y u ! s 
26,1 î  
29,7 „ 
27,5 „ 

a n y u 1 s 
12,6 ij. 

17.1 „ 
14,3 „ 

a n y u 1 s 
25,2 [x 
33,3 „ 
27,5 „ 

g e n . 

A r c a c h 0 n 
17,1 ij. 
23,4 „ 
19,6 „ 

j e 200 M e s s u n g e n . 

A r c a c 11 o n R o v i g n o M e s s i n a B a n y u 1 s 
Min. Lange 27,0 [x 37,0 [x 27,9 [j. 25,2 p. 
Max. Lange 40,5 „ 35,1 „ 36,0 „ 36.0 „ 
Mittl. Lange 34,0 ., 31,1 „ 30,6 „ 29,6 „ 

Fur die uiittlere Kapsellànge (1er untersucliten Standorte sind seclis Ver-
gleichsmöglichkeiten gegeben. Auch hier làCt sich eine GesetzniaUigkeit in 
der Lange der Nesselkapseln der Tiere der einzelnen Standorte erkennen, und 
zwar derart, dal3 d e r S t a n d o r t B a n y u l s - s u r - m e r i n fü t i f 
F a l l e n d i e k l e i n s t e m i t t l e r e K a p s e l l à n g e a u f w e i s t , wâfa-
r e n d d e r S t a n d o r t R o v i g n o a l l g e m e i n d i e g r ö Ë t e n m i t t ' 
l e r e n K a p s e l l â n g e n b e s i t z t . Zwischen den beiden genannten 
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Standoilen liegen die von Arcacbon und Messina, von denen wiederum der 
letztere in fünf Fallen mit die kleinsten Kapsellàngen zeigt. 

Wenn man die geographische Lage der untersuchten Standorte betrachtct, 
so zeigt sich, daB drei von ihnen auf einen einheitlichen, geographiscben 
Raum, das Mittelmeer, beschrankt sind, wahrend der Standort Arcachon im 
Atlantischen Ozean an der Westküste Frankreichs liegt. 

Die Standorte zeigen hinsichtlich Salinitat und Temperatur folgende Ver-
haltnisse: 

M i t t l e r e S a l i n i t a t M i t t l e r e T e m p e r a t u r 
Rovigno 37,53700 15,54" Celsius 
Banyuls 37,507o« 16,60° Celsius 
Arcachon 29,007oo 14,00" Celsius 

Fur den Standort Messina fehlen mir genauerc Angaben. 
Das aus dem Zoologischen Museum zu Breslau stammende Untersuchungs-

malcrial cnthielt keine genaueren Angaben über beobachtete Lebensbedin-
gungcn an dem jeweiligen Fundort, so daI5 die obigen Salinitats- und 
Temperaturangaben nur als allgemeine betrachtet werden können. 

Die aus den Unteisuchungen resultierende Gesetzmàliigkeit der Kapsel-
langen zwischen den einzelnen Standorten lafit jedoch klar erkennen, d a ii 
e i n e B c z i e h u n g z w i s c h e n d e r K a p s e l l a n g e u n d d e m 
j e w e i l i g e n S l a n d o r t d e r u n t e r s u c h t e n T i e r e b e s t e h t. Ob 
es jedoch innerhalb des Mittelmeeres bei Anemonia sulcata zu einer Bildung 
geographischer Rassen kommt, oder ob die bestehenden Unterschiede in der 
GröCe des Cnidoms nur als ökologische zu werten sind, wird sich nur durch 
umfangreichere Untersuchungen von Tieren vieler mediterraner Standorte 
klaren lassen. Es besteht jedoch auch die Möglichkeit, dali die l'estgestellten 
Unterschiede als Anfànge einer geographiscben Rassenbildung zu betrachten 
sind; die Frage wird erst durch erweiterte untersuchungen zu lösen sein. 

Ergebnisse. 

Wenn die Ergebnisse der eigenen Untersuchungen mil den Angaben des 
Scluilttums kurz zusammengefaCt werden, so kann f ü r d i e A n t h o z o e n 
d a s V o r k o m m e n g e o g r a p h i s c h e r R a s s e n k r e i s e g r u n d -
s a t z l i c h b e j a h t w e r d e n . AUerdings muC betont werden, dafi die 
positiven Ergebnisse nicht auf samtliche Ordnungen der Anthozoen übertragen 
werden können. Inwieweit Rassenbildung für die einzelnen Arten zutrilït, 
erfordert von Fall zu Fall gesonderte Untersuchungen, deren erschöpfende 
Behandlung Jahre in Anspruch nehmen dürfte. 

Was die vorliegenden Studiën betrifft, so sind für Aciinia equina alle 
Voraussetzungen gegeben, die zur Aufteilung in einzelne Rassen berechtigen. 
Die raumliche Begrenzung kann nur als vorlaufige angesehen werden; es ist 
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durcliaus möglicli, dal5 die Unlersuclmng von Tieren weilerer Standorte eine 
Korrektur der hier vorgenoniineneii Hegrenzung erforderlich macht. 

Bei Anemonin sulcata ergtben sich gleichialls gewisse Geselzmaöigkeiten 
in der GröBe des Cnidoms je nach den einzelncn Standorten. Allerdings siiid 
die dabei auflretenden Unterschiede nicht bedcutend, auI5erdem fchlt fur diese 
Art vornehmlich das Moment der scliarfen geographischen Soiiderung. Diese 
Tatsachcn inachen es erforderlich, von dieser Art erst weitere Standorte in 
dieser Richlung zu untersuchen; die Ergebnisse werden dann entscheiden, 
ob es sich hier um ökologische Rassen oder uni den Begiiin einer geogra­
phischen Rassenbildung handelt. Üal5 neben geographischen Rassen das 
Auftreten ökojogischer Rassen bei Anthozoeii eine haufige Erscheinung ist, 
gehl aus den vorliegenden Erörterungen deutlich liervor. 
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R I A S S U N T O 

L'esistenza di razze geografiche negli Antozoi si puo in linea di massima, 

ritenere come comprovata, se anche i risuUati non si possano estendere ad inleri 

ordini. Necessitano caso per caso ricerche speciali lunghe e faticose per poter 

stabilire se nelle singole specie ahbia hiogo la formazione di razze. 

Per quanlo riguarda il presente lavoro, Ie osservazioni sulla Actinia equina • 

autorizzano una suddivisione di questa specie !n varie razze. La loro hmilazione 

geografica deve essere considerala solo come provvisoria ed è possibile che 

ricerche su individu! di altre provenicnze rendano necessaria una revisione 

dei confini qui indicati. 

ïielVAnemonia sulcata si riscontrano parimenti variazioni nella grandezza 

dei Cnidomi in individu! provenienti da diversi luoglii d'origine. Esse sono 

tuttavia poco uolevoli e manca inoltre per questa specie un sicuro limite geo-

grafico. Risulta perciô necessario studiare popolazioni di altre località per 

stabilire se si tratti di razze ecologiche o di una formazione iniziiile di razze 

geografiche. Nel corso del lavoro è stato messo in evidenza il fatto che negli 

Antozoi sia frequente la contemporanea esistenza di razze geografiche ed 

ecologiche. 
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